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Abstimmung Fördermittelgeber Abstimmung Fördermittelgeber 

Gründung Partizipationsstelle

Gründung Koordinierungstelle

Erarbeitung Projektstruktur und Prozessplan

Gründung Steuerungsgremium /Lenkungsgruppe

EXPERTENFORUM WEITERENTWICKLUNG GROSSWOHNSIEDLUNGEN

MIETERBERATUNG - BEGLEITUNG UND UNTERSTÜTZUNG DER MIETERSanierungsplan ProPotsdam

Hundespielwiese Mietergärten

Umgestaltung der Wohnhöfe

 Umgang mit Durchgangsstraßen: Verkehrsberuhigte Sanierung Alte Zauche; Shared Space am Magnus-Zeller-Platz; Parkplatz Situation Am Nuthetal 

NEUBAU

Planungsrechtliche Sicherung / Erstellung Bebauungsplan 

Konzeption von Maßnahmen zur Beschäftigungsförderung in Kombination mit Aufwertung des Stadtteiles

Gesamtkonzept Stadtteilarbeit

Seminar zu Klimaschutz im Quartier

Prüfung Müllstandorte Mitmachaktionen und Stadtteilputz Bessere Abgrenzung Spielplätze

Gemeinsame Maßnahmen zur Umweltbildung 

Seminar zu Klimaschutz im Q tier

Integration Schlaatz in Masterplan 100% Klima

Fortführung Kiezhausmeister

Fortführung Integationsmanager (aufsuchende Sozialarbeit)

Aufwertung Schlaatz Markt  durch AGH-Maßnahme

Regelmäßige Evaluation der AngeboteAbstimmung zu gemeinsamen Zielen der Stadtteilarbeit

UMZUGSMANAGEMENT – BEGLEITUNG UND UNTERSTÜTZUNG DER MIETER BEI DER SANIERUNG

Sozio-kulturelle Projekte, Stadtteilfeste etc.

Zusammenführung der Gewerbetreibenden (Ansprache und Artikel in der Tauzone)

Aufwertung Schlaatz Markt  durch AGH-Maßnahme

Umweltbildungsprojekte durch AGH-Maßnahme Konzeption mittelfristige Projekte Beschäftigungsförderung mit relevanten Partnern 

Verbesserung Nutzung Martkplatz

Aufbau Netzwerk Gewerbetreibende

Gründung Thematische Arbeitsgruppen 

Umbau Bürgerhaus

PARTIZIPATIONSKONZEPT UND BETEILIGUNGSSTRATEGIE

Gründung Partizipationsstelle

Aktivierende Einbeziehung der SchlaatzerInnen

Klärung der Netzwerkstrukturen (Stakeholdermapping)

Digitale Medien  und Kommunikationsinstrumente zur Erreichung der Bewohner

lärung der Netzwerkstrukturen (Stakeholdermapping)

Gründung tizip

Befähigung zur Eigeninitiative und Etablierung Selbststeuerungsstrukturen der Akteure

Umbau Bürgerhaus

Antrag | Konzeption | Umsetzung / Sozialverträgliche Energetische Stadtsanierung (Förderung über Programm KfW 432): Themen (integriert): - Sanierung Gebäudebestand und Nutzung Wohnhöfe /- Energiekonzept auf Quartiersebene /- Innovatives Mobilitätkonzept
- Vulnerabilitätsanalyse und Resilienzstrategie zur Klimaanpassung

-

- Partizipation als Ko-Planungsprozess ....

Zielklärung Zielklärung

Mieterberatung

Mischnutzung ehem. Auerochse

Integriertes Städtebauliches Konzept

Abschlussbericht Verstetigungskonzept

Koordinierungs- und Partizipationstelle

Sportforum Schlaatz

Umsetzungsplan 2020

Umsetzungsplan 2019

Umsetzungsplan 2021

Fertigstellung Integriertes Entwicklungskonzept (IEK)

Bedarfsanalyse

Planungen Neubau

Straßenbau / Lange Linieischnutzung ehem. 

lanungen Neubau

B-PlanKfW 432

Beteiligung der Mietaer Sicherung Wohnungsbauförderung 

Schlaatzer Liga Schlaatzer Liga Schlaatzer Liga

Stadtteilrat

OB-Wahl

Stadtteilrat Stadtteilrat

Mitarbeit an Ko-Planungsprozess für integriertes Konzept 

RAK RAK

Schla er Liga

RAK RAK RAK RAK RAK RAK

SSVSSVSSV SSV SSV SSV SSV SSV

Umbau Bürgerhaus

Fortschreibung IEK

Evaluation (IEK)

Städtebauliches Konzept

Umnutzung Förderschule zu Gymnasiumderschule zu Gymnasium

Errichtung Sportforum Schlaatz

Etablierung Stadtteilfond

UMZUGSMANAGEMENT – BEGLEITUNG UND UNTERSTÜTZUNG DER MIETER BEI DER SANIERUNG

Gemeinsame Projekte zur Gesundheitsprävention auf Quartiersebene

Bedarfsanalyse Bewohner und Stadtteilarbeit

Erhöhung Reinigungsklasse Markt

Workshop Sauberkeit und Ordnung 

Etablierung Modellversuch Integrationsmanagementtablierung odell ersuch 

Etablierung Modellversuch Kiezhausmeister Flohmarkt und Tauschbörse Sperrmüll 

Umgestaltung / Modernisierung Bürgerhaus

Umnutzung "Sperrmüll zu Hochbeeten"

Ausrichtung und Etablierung "Erlenhof 32" als Teil der Stadtteilarbeit (BIWAQ, JUSTIQ)

Prozessplan Potsdam “Am Schlaatz” 
Akteurskonferenz II 

05. Oktober 2018

:

Prozessplan
Entwicklungsprozess Am Schlaatz, 2018-2020 ff.
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AKTEURSKONFERENZEN 
strukturieren den Prozess 
und seine Aktivitäten. 
�6�L�H���d���Q�G�H�Q���]�Z�H�L���E�L�V���P�D�[�L��

mal drei Mal im Jahr statt.

Es wird deutlich: Ein Großteil 
�G�H�U���$�N�W�L�Y�L�W�¦�W�H�Q�����G�L�H���G�H�Q���6�W�D�G�W��

�W�H�L�O���G�L�U�H�N�W���E�H�W�U�H�I�I�H�Q���Z�H�U�G�H�Q��

von den AKTEUREN initiiert 
�X�Q�G���G�X�U�F�K�J�H�I�¾�K�U�W�����.�R�R�U�G�L�Q�L�H�U�W��

�Z�H�U�G�H�Q���G�L�H���9�R�U�K�D�E�H�Q���¾�E�H�U��

die thematischen ARBEITS-

GRUPPEN.

BETEILIGUNG: Bisher ist der 
�Z�L�F�K�W�L�J�H���3�U�R�]�H�V�V���G�H�U���(�L�Q�E�H��

ziehung der Schlaatzer
*innen noch nicht im Detail 
�J�H�S�O�D�Q�W�����'�L�H�V���L�V�W���$�X�I�J�D�E�H��

aller Akteure gemeinsam 
�X�Q�G���P�X�V�V�������������H�U�I�R�O�J�H�Q��

Prozessplan
– Anmerkungen –
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1. Ziel / Verständnis

2.  Untersuchung
[Problemfeld] 

3.  Sythese
 [der Erhebungen]

�������/�·�V�X�Q�J�V�'���Q�G�X�Q�J

5. Vor-Ort-Testung

6. Implementierung

Problemlage und Bedarf werden konkret formuliert; Zielset-
zung wird mit den Ergebnissen der Analyse zusammenge-
führt (Nutzer*innenfokus).

Qualitative Erhebung (Beobachtung) vor Ort erfolgt; es wird 
mit lösungs-offenem Problemfokus gearbeitet und die Pers-
pektiven der Schlaatzer*innen ins Zentrum gestellt.

Schlaatz-Zielbild wird auf Handlungsfeld übersetzt und die 
Bearbeitung desselben wird gestartet; Ziel- und Fragestel-
lung wird geklärt.

Ausarbeitung (auch neuartiger) Lösungen erfolgt – auf Basis 
der vorherigen Prozessschritte. Wenn möglich erfolgt die 
Lösungsentwicklung in Form von Prototypen, kreativ und 
passgenau; Einbeziehung der Schlaatzer*innen und gemein-
same Co-Creation.

Prototypen/Konzepte werden mit Menschen vor Ort in struk-
turierter Weise getestet bzw. mit späteren Nutzer*innen, 
Beteiligten und Umsetzer*innen diskutiert.

Langfristiger Interventionen/Maßnahmen starten; der ange-
wendete Prozessansatz garantiert fortlaufende Evaluation. 
Notwendige Angepassungen werden vorgenommen.

1. ZIEL / VERSTÄNDNIS 2. UNTERSUCHUNG 3. SYNTHESE 4. LÖSUNGSFINDUNG 5. TESTUNG 6. IMPLEMENTIERUNG

1. Ziel / Verständnis 2. Untersuchung  
  [Problemfeld]

3. Sythese 
  [der Erhebungen]

�������/�¸�V�X�Q�J�V�(�Q�G�X�Q�J 5. Vor-Ort-Testung 6. Implementierung

Problemlage und Bedarf werden 
konkret formuliert; Zielsetzung  
wird mit den Ergebnissen der Analyse 
zusammengeführt (Nutzer*innen-
fokus).

Qualitative Erhebung (Beobach-
tung) vor Ort erfolgt; es wird mit 
lösungs-offenem Problemfokus 
gearbeitet und die Perspektiven 
der Schlaatzer*innen ins Zentrum 
gestellt.

Schlaatz-Zielbild wird auf  
Handlungsfeld übersetzt und  
die Bearbeitung desselben wird 
gestartet; Ziel- und Fragestellung 
wird geklärt.

Ausarbeitung (auch neuartiger) 
Lösungen erfolgt – auf Basis der 
vorherigen Prozessschritte. Wenn 
möglich erfolgt die Lösungsent- 
wicklung in Form von Prototypen, 
kreativ und passgenau; Einbeziehung 
der Schlaatzer*innen und gemein-
same Co-Creation.

Prototypen/Konzepte werden mit 
Menschen vor Ort in strukturierter 
Weise getestet bzw. mit späteren 
Nutzer*innen, Beteiligten und 
Umsetzer*innen diskutiert.

Langfristiger Interventionen/
Maßnahmen starten; der angewendete 
Prozessansatz garantiert fortlaufende 
Evaluation. Notwendige Angepas-
sungen werden vorgenommen.

Der Schlaatz-Design-Prozess
Erläuterung der Phasen und Bedeutung für den Entwicklungsprozess und seine Handlungsfelder

Potsdam “Am Schlaatz” 
Akteurskonferenz II 

05. Oktober 2018

Hintergrund: Schlaatz Design Prozess –
Prozessphasen und ihre Ziele
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Danksagung

Wir danken:
•	 allen Teilnehmenden der Stadtverwaltung der Landeshauptstadt Potsdam, der 

Wohnungswirtschaft sowie der Sozial-, Freizeit- und Bildungsträger für ihre 
intensive Mitarbeit

•	 dem Team des Bürgerhaus Am Schlaatz sowie Stadtkontor für die Unterstüt-
zung bei der Organisation und Versorgung der Veranstaltung

•	 dem Kernteam bzw. den AG-Moderator*innen für die konzeptionelle Vorarbeit 
und Mitgestaltung der Akteurskonferenz.

Sie alle haben diese Veranstaltung ermöglicht. Sie haben sich auf ein Experiment 
eingelassen und den Prozess dabei tatkräftig unterstützt – unser herzliches Danke-
schön dafür.

André Schwarz,
Projektsteuerung (LHP)

Florian Strenge,
beauftragt für Prozessdesign und -moderation
(BAO Lotter Strenge GbR) 
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„LEBENDIGES ARCHIV
SCHLAATZ-AKTEURE“

WICHTIGKEIT, KOMPETENZ UND
VERNETZUNG DER LOKALEN AKTEURE



Ziel
Expertisen, Ressourcen und Interessen sammeln, bündeln und für zukünftige Zusam-
menarbeiten nutzbar machen.

Ablauf
Die Akteure taten sich paarweise zusammen und interviewten ihr Gegenüber zu 
den vier Themen eigener Ressourcen, vorhandener Schlaatz-Kontakte, persönlicher 
Expertisen und Interessen. Jedes Thema wurde auf einer Karteikarte gesammelt, 
sodass am Ende der Arbeitsphase alle Karten, nach Themen und Farben sortiert, an 
einer Stellwand gesammelt werden konnten. 

Die gesammelten Informationen sollen perspektivisch durch Projektsteuerung 
der LHP oder Quartiersmanagement digitalisiert und nutzbar gemacht werden.

SCHLAATZER KONTAKTE

Mit welchen Menschen vor Ort arbeiten Sie zusammen? Welche Gruppe von Menschen im Schlaatz ist in Ihrem Fokus? 
Welche “Leute” kennen Sie besonders gut?Mit welchen Schlaatzer*innen haben Sie ein Vertrauensverhältnis?
INTERESSEN

Für welches Schlaatz-Thema “brennen” Sie?Auch unabhängig davon, was Sie heute gerade tun: Was würden Sie gern einmal bearbeiten?

Was denken Sie, hätte – für Sie als Akteur – Potenzial im Schlaatz?
Anregungen: -  “Ich würde gern in dem Bereich etwas lernen: ....”
  -  “Ein Projekt, dass ich schon immer mal realisieren wollte: ...”
  - “Was mich vor Ort motiviert, meiner Arbeit nachzugehen: ...”
  - “Unbedingt anrufen sollen die mich bei einem Vorhaben im Bereich: ...”

EXPERTISE

Was sind Ihre besonderen Kompetenzen?In welchem Gebiet kennen Sie sich wahrscheinlich besser aus als manch Anderer?
Verfügen Sie – potenziell relevant für den Schlaatz – über eine unsichtbare  “Super Power”, auch 

wenn diese in der Alltagsrountine eigentlich nicht vorkommt? (z.B. Mediation, Kochen, ...)

Über welche Abläufe / Dynamiken / Vorkommnisse im Schlaatz wissen Sie gut Bescheid?

Haben Sie eine Kompetenz oder Fähigkeit (auch wenn diese bisher noch nicht im Schlaatz 

eingesetzt wurde)?

RESSOURCEN

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in 

Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?

Anregungen: - Budgets / Ausschreibungen  -  Projekte, innerhalb derer bestimmte Schlaatz-Aktivitäten mitgemacht 
werden könnten?  - Räume / Maschinen / Geräte   -  ... etc. etc.

NAME:

NAME:

NAME:

NAME:

Gruppen, z.B.: Sportverein X, 10 Schüler*innen aus der ... 
oder auch Einzelpersonen: z.B.“den Hausmeister aus der Nr. 6”, ...,

SCHLAATZER KONTAKTE

Mit welchen Menschen vor Ort arbeiten Sie zusammen? 

Welche Gruppe von Menschen im Schlaatz ist in Ihrem Fokus? 

Welche “Leute” kennen Sie besonders gut?

Mit welchen Schlaatzer*innen haben Sie ein Vertrauensverhältnis?

INTERESSEN

Für welches Schlaatz-Thema “brennen” Sie?

Auch unabhängig davon, was Sie heute gerade tun: Was würden Sie gern einmal bearbeiten?

Was denken Sie, hätte – für Sie als Akteur – Potenzial im Schlaatz?

Anregungen: -  “Ich würde gern in dem Bereich etwas lernen: ....”

  -  “Ein Projekt, dass ich schon immer mal realisieren wollte: ...”

  - “Was mich vor Ort motiviert, meiner Arbeit nachzugehen: ...”

  - “Unbedingt anrufen sollen die mich bei einem Vorhaben im Bereich: ...”

EXPERTISE

Was sind Ihre besonderen Kompetenzen?

In welchem Gebiet kennen Sie sich wahrscheinlich besser aus als manch Anderer?

Verfügen Sie – potenziell relevant für den Schlaatz – über eine unsichtbare  “Super Power”, auch 

wenn diese in der Alltagsrountine eigentlich nicht vorkommt? (z.B. Mediation, Kochen, ...)

Über welche Abläufe / Dynamiken / Vorkommnisse im Schlaatz wissen Sie gut Bescheid?

Haben Sie eine Kompetenz oder Fähigkeit (auch wenn diese bisher noch nicht im Schlaatz 

eingesetzt wurde)?

RESSOURCEN

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in 

Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?

Anregungen: - Budgets / Ausschreibungen

  -  Projekte, innerhalb derer bestimmte Schlaatz-Aktivitäten mitgemacht 

werden könnten?

  - Räume / Maschinen / Geräte 

  -  ... etc. etc.

NAME:
NAME:

NAME:
NAME:

Gruppen, z.B.: Sportverein X, 10 Schüler*innen aus der ... 

oder auch Einzelpersonen: z.B.“den Hausmeister aus der Nr. 6”, ...,

Projekte, innerhalb derer bestimmte Schlaatz-Aktivitäten mitgemacht 

SCHLAATZER KONTAKTE

Mit welchen Menschen vor Ort arbeiten Sie zusammen? 
Welche Gruppe von Menschen im Schlaatz ist in Ihrem Fokus? 
Welche “Leute” kennen Sie besonders gut?
Mit welchen Schlaatzer*innen haben Sie ein Vertrauensverhältnis?

INTERESSEN

Für welches Schlaatz-Thema “brennen” Sie?
Auch unabhängig davon, was Sie heute gerade tun: Was würden Sie gern einmal bearbeiten?
Was denken Sie, hätte – für Sie als Akteur – Potenzial im Schlaatz?
Anregungen: -  “Ich würde gern in dem Bereich etwas lernen: ....”
  -  “Ein Projekt, dass ich schon immer mal realisieren wollte: ...”
  - “Was mich vor Ort motiviert, meiner Arbeit nachzugehen: ...”
  - “Unbedingt anrufen sollen die mich bei einem Vorhaben im Bereich: ...”

EXPERTISE

Was sind Ihre besonderen Kompetenzen?
In welchem Gebiet kennen Sie sich wahrscheinlich besser aus als manch Anderer?
Verfügen Sie – potenziell relevant für den Schlaatz – über eine unsichtbare  “Super Power”, auch 
wenn diese in der Alltagsrountine eigentlich nicht vorkommt? (z.B. Mediation, Kochen, ...)
Über welche Abläufe / Dynamiken / Vorkommnisse im Schlaatz wissen Sie gut Bescheid?
Haben Sie eine Kompetenz oder Fähigkeit (auch wenn diese bisher noch nicht im Schlaatz 
eingesetzt wurde)?

RESSOURCEN

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in 
Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?
Anregungen: - Budgets / Ausschreibungen
  -  Projekte, innerhalb derer bestimmte Schlaatz-Aktivitäten mitgemacht 

werden könnten?
  - Räume / Maschinen / Geräte 
  -  ... etc. etc.

NAME:NAME:

NAME: NAME:

Gruppen, z.B.: Sportverein X, 10 Schüler*innen aus der ... 
oder auch Einzelpersonen: z.B.“den Hausmeister aus der Nr. 6”, ...,

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in 

Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?

NAME:

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in 

Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?

EXPERTISE NAME:

SCHLAATZER KONTAKTE

Mit welchen Menschen vor Ort arbeiten Sie zusammen? Welche Gruppe von Menschen im Schlaatz ist in Ihrem Fokus? Welche “Leute” kennen Sie besonders gut?
Mit welchen Schlaatzer*innen haben Sie ein Vertrauensverhältnis?

INTERESSEN

Für welches Schlaatz-Thema “brennen” Sie?
Auch unabhängig davon, was Sie heute gerade tun: Was würden Sie gern einmal bearbeiten?Was denken Sie, hätte – für Sie als Akteur – Potenzial im Schlaatz?Anregungen: -  “Ich würde gern in dem Bereich etwas lernen: ....”  -  “Ein Projekt, dass ich schon immer mal realisieren wollte: ...”  - “Was mich vor Ort motiviert, meiner Arbeit nachzugehen: ...”  - “Unbedingt anrufen sollen die mich bei einem Vorhaben im Bereich: ...”

EXPERTISE

Was sind Ihre besonderen Kompetenzen?
In welchem Gebiet kennen Sie sich wahrscheinlich besser aus als manch Anderer?Verfügen Sie – potenziell relevant für den Schlaatz – über eine unsichtbare  “Super Power”, auch wenn diese in der Alltagsrountine eigentlich nicht vorkommt? (z.B. Mediation, Kochen, ...)Über welche Abläufe / Dynamiken / Vorkommnisse im Schlaatz wissen Sie gut Bescheid?Haben Sie eine Kompetenz oder Fähigkeit (auch wenn diese bisher noch nicht im Schlaatz eingesetzt wurde)?

RESSOURCEN

Über welche Ressourcen verfügen Sie und Ihre Organisation (auch für sich selbst), die in Schlaatz-betreffenden Aktivitäten eingesetzt werden – oder eingesetzt werden könnten?Anregungen: - Budgets / Ausschreibungen
  -  Projekte, innerhalb derer bestimmte Schlaatz-Aktivitäten mitgemacht werden könnten?
  - Räume / Maschinen / Geräte 
  -  ... etc. etc.

NAME:
NAME:

NAME:
NAME:

Gruppen, z.B.: Sportverein X, 10 Schüler*innen aus der ... oder auch Einzelpersonen: z.B.“den Hausmeister aus der Nr. 6”, ...,

Überblick:
Lebendiges Archiv
Schlaatz-Akteure
(AK II, Arbeitsphase 1 von 3)
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Impressionen 
Lebendiges Archiv





„SCHLAATZ 2030“-ZIELBILD
KOLLABORATIVE ZIELBILD-

BEARBEITUNG
DURCH AKTEURE
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Nachbarschafts-
konferenz

Friedrich-Reinsch-
Haus, Bürgerhaus u.a. 

Fachtag

Arbeitskreis 
StadtSpuren 

Fortschreibung 
Verstetigungs-
konzept (IEK)

LHP

Erarbeitung 
Partizipations- 
konzept

AG der 
Akteurskonferenz

Visionen- 
werkstatt

Arbeitskreis 
StadtSpuren 
zusammen mit LHP

Befragung zur 
Evaluation 
Verstetigungskonzept

LHP

Akteurskonferenz I

LHP,
Arbeitskreis 
StadtSpuren

Akteurskonferenz II

LHP,
Arbeitskreis 
StadtSpuren

2016

SCHLAATZ- 
AKTIVITÄTEN 
(AUSWAHL)

2017 2018 2019

Zusammenfassung der vier Visionen bilden Basis

Ergebnisse der Befragung dienten als Inspiration 
und sind einge�ossen

Diskutierte Maßnahmen-Ideen wurden auf deren anvisierte Ziele 
hin analysiert und diese wurden aufgenommen

v0.9

v1.0

v1.1 ...

�&�G�’�P�K�V�K�Q�P�����<�K�G�N�D�K�N�F
�>�W�V�L�{�O���E���O�W�@, Substantiv, Neutrum

• Drückt etwas aus, was erreicht werden soll, 
was angestrebt wird.

• Eine Sache auf die alle Bestrebungen gerichtet sind, 
gibt Antwort auf die Frage���Ã�:�D�U�X�P���W�X�Q���Z�L�U���Z�D�V���Z�L�U��
�W�X�Q�"�².

• Die Beschreibung einer für alle Beteiligten wün-
schenswerten Zukunft (weniger eine Beschreibung 
des Weges dorthin).

• Es ist anspruchsvoll und optimistisch.

• Es bietet Orientierung und gibt die Richtung vor.

• Als gemeinsame Vision enthält es die Werte auf  
�%�D�V�L�V���G�H�U�H�U���G�L�H���=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���V�W�D�W�W�¾�Q�G�H�W��   

    �5�E�J�N�C�C�V�\�� 
� � � � � � � ��<�K�G�N�D�K�N�F���X������

�5�E�J�N�C�C�V�\��

   SCHLAATZ- 
   ZIELBILD V0.8

�5�E�J�N�C�C�V�\���<�K�G�N�D�K�N�F���I�G�J�V���C�W�U���F�G�O���'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�R�T�Q�\�G�U�U���J�G�T�X�Q�T
Zugleich ist das Zielbild für den weiteren Prozess als Orientierung notwendig

�2�Q�V�U�F�C�O���k�#�O���5�E�J�N�C�C�V�\�l 
Akteurskonferenz II 

05. Oktober 2018

Der Text des auf der AK II bearbeiteten Schlaatz-Zielbildes, Version 0.7, 
geht aus unterschiedlichen relevanten Dokumenten und Quellen hervor. Die 

aktuell vorliegenden Inhalte bauen somit auf bestehenden Vorarbeiten auf 
und führen diese zusammen.

Schlaatz-Zielbild:
Vorarbeiten und Quellen

Dokumentat ion „Am Schlaatz“  Akteurskonferenz I I ,  05.10.2018 (Langfassung digita l )
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Warum eine Versionsnummer?
�X���������������X��.8    v0.9    v1.0    v1.1    v1.2 ...

“  Versionsnummern unterscheiden einzelne Versionen [ ], um deren Weiter- 
entwicklungen nachvollziehbar zu kennzeichnen.

Oftmals ist es – vor allem bei Open-Source-Software – der Fall, dass sich die 
Versionsnummern von Programmen oder Systemen noch vor der Version 1.x 
�E�H�¾�Q�G�H�Q��

Dies deutet jedoch nicht zwingend darauf hin, dass die Entwicklung noch nicht 
weit fortgeschritten ist, sondern eher, dass die Version […] sich weiterhin in 
�G�H�U���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���E�H�¾�Q�G�H�W.

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Versionsnummer

Potsdam “Am Schlaatz” 
Akteurskonferenz II 

05. Oktober 2018

Zielbild
�>�W�V�L�{�O���E���O�W�@, Substantiv, Neutrum

• Drückt etwas aus, was erreicht werden soll, was angestrebt wird.

• Eine Sache auf die alle Bestrebungen gerichtet sind, gibt Antwort 
auf die Frage���Ã�:�D�U�X�P���W�X�Q���Z�L�U���Z�D�V���Z�L�U���W�X�Q�"�².

• Die Beschreibung einer für alle Beteiligten wünschenswerten Zukunft 
(weniger eine Beschreibung des Weges dorthin).

• Es ist anspruchsvoll und optimistisch.

• Es bietet Orientierung und gibt die Richtung vor.

• Als gemeinsame Vision enthält es die Werte auf Basis derer 
�G�L�H���=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���V�W�D�W�W�¾�Q�G�H�W��

Potsdam “Am Schlaatz” 
Akteurskonferenz II 

05. Oktober 2018

Bearbeitung Schlaatz-Zielbild
auf der AK II

Dokumentat ion „Am Schlaatz“  Akteurskonferenz I I ,  05.10.2018 (Langfassung digita l )
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Bearbeitung Schlaatz-Zielbild
auf der AK II

PERSPEKTIVE ZUR BEARBEITUNG DES ZIELBILDS:

Schlaatzer*innen

Wir wohnen hier, wir sind mehr als 9.000 verschiedene 
Menschen.

Wir sind bunt, wir sind jung, wir sind alt. Einige von 
uns können nirgendwo sonst in Potsdam wohnen, auch 
wenn wie wollten.

Manche von uns haben Probleme. Viele von uns
haben Träume. Wir sind die Menschen, die mit „dem, 
was geplant wird“ nachher leben müssen.

Potsdam “Am Schlaatz”
Akteurskonferenz II

05. Oktober 2018

����������������

PERSPEKTIVE ZUR BEARBEITUNG DES ZIELBILDS:

Wohnungsunternehmen

Wir stellen kostengünstigen Wohnraum bereit, wir 
sind verantwortlich für die Lebensqualität Tausender 
Potsdamerinnen und Potsdamer. 

Wir sind nah dran an den Menschen.

Wir sehen, dass Wohnungen fehlen und ältere Bau-
substanz nicht mehr allen Bedürfnissen der Be-
wohner-
*innen gerecht wird.

Wir sind wirtschaftlich tätige Unternehmen, die im 
Auftrag ihrer Mitglieder oder der Stadt Potsdam
handeln.

Potsdam “Am Schlaatz”
Akteurskonferenz II

05. Oktober 2018

������������
��������������

PERSPEKTIVE ZUR BEARBEITUNG DES ZIELBILDS:

Stadt Potsdam

Wir sind Verwaltung und Politik. Wir sorgen dafür, 
dass Infrastruktur bereit gestellt wird. Wir organisie-
ren das Zusammenleben der Gesellschaft und handeln 
im Interesse des Gemeinwohls. Unsere Strukturen sind 
auf Kontinuität ausgelegt.

Wir sind verantwortlich für die Bereitstellung sozialer 
Unterstützung. Dabei helfen uns die Sozialen Träger, 
die vor Ort an den Menschen dran sind. 

Wir haben den Vorteil, dass sich ein Wohnungs-
�X�Q�W�H�U�Q�H�K�P�H�Q���L�Q���G�H�U���+�D�Q�G���G�H�U���6�W�D�G�W���3�R�W�V�G�D�P���E�H�¾�Q�G�H�W����

Die Pole zwischen denen wir uns bewegen sind
„Stabilität“ und „Entwicklung“.

Potsdam “Am Schlaatz”
Akteurskonferenz II

05. Oktober 2018

������������
��������������

������
������

Dokumentat ion „Am Schlaatz“  Akteurskonferenz I I ,  05.10.2018 (Langfassung digita l )



Aktuelle Version des 
„SCHLAATZ 2030“-Zielbildes 
 
Version 0.8 
(Stand: 01.11.2018)

Abschnitte Zielbild

Prämisse
1. Vielfalt und Entfaltung
2. Stadt und Natur
3. Sozialverträgliches Wohnen
4. Mobilität und Freiraumqualität
5. Produktion und Arbeit
6. Sozialleben und Versorgung
7. Stadtteilarbeit
8. Planungs- und Beteiligungskultur
9. Gemeinschaft und Austausch
10. Klima und Atmosphäre
11. Identität und Anerkennung
12. Wohlfühlen und Wertschätzen
Epilog – Wir wir arbeiten wollen
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Zielbild v0.8 
Prämisse
Der Schlaatz ist: bunt, jung und divers. 
In Zukunft soll er werden: lebendiger, vielfältiger und gemeinschaftlicher.

Wir wollen eine progressive und sozialverträgliche Antwort
auf die Frage aufzeigen: 

Wie können wir den Schlaatz gemeinsam 
weiterentwickeln damit er ein lebenswerter Ort ist, …

 …  ein Ort, in den alle Menschen gerne kommen –
eine Stadt für alle!

 …  ein Ort, in dem die Schlaatzer*innen bleiben wollen –
eine Stadt in der Stadt!

 …  ein Ort, der gut vernetzt und anerkannt ist –
ein Teil der Stadt!

Dazu werden Schlaatzer*innen ernst genommen. Anstatt dass ihnen Absichten 
erklärt werden, werden sie früh und offen befragt. Gemeinsam bringen wir notwen-
dige Entwicklungen und reale Bedürfnisse zusammen.



Der Stadtteil für alle...

ICH KOMME IN DEN SCHLAATZ! …

•	 Der Schlaatz ist ein robuster Stadtteil und übernimmt wichtige Aufgaben für 
Potsdam: Er ist Ort des Ankommen und der gelebten Integration, der geringen 
Mieten und niedrigen Umweltbelastung. Diese Leistungen führen zu einem beson-
deren Entwicklungsbedarf, der Unterstützung erfordert, um die Benachteiligung 
nicht fortzuschreiben.

•	 Um einen nachhaltig attraktiven Stadtteil für alle zu gestalten, müssen die Heraus-
forderungen der wachsenden Stadt in einem gemeinsam getragenen Entwick-
lungsprozess berücksichtigt und mit den unterschiedlichen Ansprüchen der 
Schlaatzer*innen versöhnt werden.

•	 Der Schlaatz braucht einen gemeinschaftlich getragenen Ko-Planungsprozess, in 
dem die heutigen und die noch kommenden Schlaatzer*innen, unterstützt durch die 
Akteure, seine Zukunft zusammen gestalten – hin zu einem lebenswerteren Ort, in 
den alle gerne kommen.

… als lebendige Gemeinschaft in der Stadt...

ICH BLEIBE IM SCHLAATZ! …

•	 Als grüne Insel ist der Schlaatz eine Stadt in der Stadt mit einer heterogenen 
Identität, die durch den bevorstehenden Entwicklungsprozess ihr eigenes Außen-
bild positiv ändern und stärken kann. Dazu muss zunächst das bestehende nega-
tive Außenbild des Schlaatzes klar und ehrlich benannt werden. Nur durch ein 
„Mitnehmen“ aller und eine wirkliche Verbesserung der Situation kann ein Wandel 
zum positiven Image erreicht werden.

•	 Um ein Ort zu sein an dem die Schlaatzer*innen bleiben wollen, braucht er Unter-
stützung und funktionierende Infrastrukturen für alle Lebensbedürfnisse: Ein 
vielfältiges und bezahlbares Wohnangebot in einem erlebbaren und intakten Natur-
raum, eine gute Nahversorgung, Orte der Arbeit, Bildung, Freizeit und produktiven 
Gemeinschaft.

•	 Der Schlaatz braucht eine Perspektive, für jetzt und die Zukunft, welche die Iden-
tität und die Vielfalt der Bedürfnisse der Schlaatzer*innen in seinen Räumen und 
Nutzungen widerspiegelt, um Gemeinschaft zu ermöglichen – hin zu einem Ort in 
dem alle bleiben können und bleiben wollen.

… und Teil der Stadt

ICH WILL DICH SCHLAATZ!

•	 Der Schlaatz ist eine Insel und zugleich ein gleichberechtigter Teil der Stadt.

•	 Um ein Ort zu sein, der Gemeinschaften bildet, muss er als Teil der Stadt anerkannt 
und mit ihr vernetzt werden – durch bessere räumliche Anbindung, neue Mobili-
tätsformen, eine selbstbewusstere Stadtteilgemeinschaft und ein starke Verbindung 
zu den Akteuren der Stadtgesellschaft. 

•	 Der Schlaatz braucht ein klares Bekenntnis aller Akteure der Stadtgesellschaft, 
zu einem Ort, in dem Schlaatzer*innen Schlaatzer*innen bleiben wollen und 
Menschen zukünftig kommen um Schlaatzer*innen werden zu können – deshalb 
müssen wir heute sagen wollen: „Ich will dich Schlaatz!“

Unsere Vision ist ein Stadtteil zum “kommen, bleiben und wollen”.  
Der Schlaatz soll ein Lebensort werden, ...

•	 in dem Schlaatzer*innen “Schlaatzer*innen” sein wollen,

•	 an dem Menschen ankommen, um Schlaatzer*innen 
und Teil der Stadt zu werden.

Ein Stadtteil für alle, mit einer vielfältigen Gemeinschaft als Teil der 
Gesamt-Stadt.
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Unsere Vision ist ein vielfältiges Wohnungsangebot, das 
die Herausforderungen der wachsenden Stadt mit den 
Lebenslagen und einer Vielzahl von Bedürfnissen versöhnt 
und beiden gerecht wird. 

Der Schlaatz hat eine wichtige Funktion als Ort der bezahlbaren Mieten und unkom-
plizierten Anmietungen.
Vielfalt an Lebenslagen und Lebensformen erzeugt Vielfalt an Wohnformen und 
Bedarfen. Jede dieser Bedarfsformen hat Ihren Platz in diesem Stadtteil und sollte 
frei von Verdrängung existieren können. 
Wir führen die Modernisierung und energetische Sanierung der Wohnungsbestände 
fort. Dabei suchen wir ein optimales Gleichgewicht zwischen den energetischen 
Erfordernissen und deren sozialen Verträglichkeit. Wir verhindern durch eine verant-
wortliche Mietenpolitik und den Einsatz von Fördermitteln die Verdrängung von 
Bewohnern aufgrund steigender Wohnkosten. Wir verbessern die Wohnqualität und 
streben nach moderner, barrierefreier, alten- und familiengerechter Ausstattung der 
Wohnungen. Durch Grundrissveränderungen schaffen wir neue Wohnungsangebote. 
Wir ergänzen mit neuen Gebäuden bestehende Wohnbebauung und stocken auf. 
Dadurch entstehen vielfältige neue Wohnungsangebote, mit denen wir auf die sich 
wandelnden Wohnbedürfnisse der Schlaatzer*innen reagieren und neuen Schlaat-
zer*innen gerecht werden. Wir bedenken dabei die mitwachsenden Ansprüche an 
Infrastrukturen und Freiräume. Dabei streben wir ein optimales Gleichgewicht der 
Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen und ihrer sozialen Wirkung an (Fördermittelein-
satz). So reduzieren wir Fluktuation und wirken einer weiteren Segregation aufgrund 
unbefriedigter Wohnbedürfnissen Mancher entgegen. 
Weitere Neubaupotenziale entwickeln wir, soweit es mit den Bedürfnissen des Stadt-
teils sowie der angrenzender Stadtteile und deren Bewohnerschaft vereinbar ist, in 
unmittelbarer Nachbarschaft.
Gleichzeitig soll der Schlaatz als urbaner Lebensraum auch weiterhin Anonymität 
ermöglichen und gelebter Durchgangsort sein können.

3. Sozialverträgliches Wohnen
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Unsere Vision ist ein gut angebundener und erschlossener 
Stadtteil, dessen interne Verkehrsführung und Anbindung 
den Mobilitätsbedürfnissen der Bewohner in umwelt- und 
sozialverträglicher Weise entspricht. 

Wir passen die Verkehrsinfrastruktur sukzessive den heutigen und zukünftigen 
Anforderungen an. Dabei verfolgen wir das Ziel, Mobilität und Lebensqualität 
umwelt- und sozialverträglich zu fördern und den CO2-Ausstoss zu verringern. 
Die autofreie Erschließung im Inneren des Stadtteils ist attraktiv für Fußgänger und 
Radfahrer und ein Alleinstellungsmerkmal des Schlaatz’ gegenüber anderen Stadt-
teilen. Diesen Standortvorteil bauen wir aus: durch die Neuordnung des ruhenden 
Verkehrs, die Verbesserung der Fuß- und Radwege innerhalb des Schlaatz’ sowie in 
die benachbarten Stadtteile, die Erweiterung barrierearmer Wegebeziehungen und 
die Hierarchisierung der Wegeführungen. Durch wohnungsnahe, zu Fuß oder per 
Rad zu erreichende Angebote können Verkehrsaufkommen weiter reduziert werden.
Das Mobilitätsangebot ergänzen wir durch Sharing-Angebote und schaffen die 
Voraussetzungen für Elektromobilität, basierend auf emissionsfreier Stromerzeu-
gung. Die Optimierung des Autoverkehrs innerhalb des Wohngebietes und die Stär-
kung alternativer Mobilitätsangebote tragen zur Verbesserung der Energiebilanz und 
zur Reduzierung der CO2-Emissionen bei.

4. Mobilität und Freiraumqualität
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Unsere Vision ist ein Ko-Planungsprozess, der für die 
Schlaatzer*innen, die Akteure vor Ort, die Eigentümer und 
die Verantwortlichen in Politik und Verwaltung sichtbar ist, 
sie aktiv einbezieht und gemeinsam mit ihnen gestaltet 
wird.

Wir erarbeiten ein Prozessdesign, das die kurz-, mittel- und langfristigen Perspek-
tiven für jeden erkennbar und erlebbar macht. 
Der Prozess ist für jeden zugänglich und bietet Möglichkeiten mitzugestalten. Auf 
der Grundlage des gemeinsam Zielbildes erarbeiteten wir Strategien und schaffen 
die nötigen Strukturen zu deren Umsetzung. Unsere Zielbeschreibung des Entwick-
lungsprozess formulieren wir als Marke “Schlaatz 2030”, die von allen Beteiligten 
mitgetragen werden kann. Unter dieser Marke werden die Beteiligten ihre eigenstän-
digen Beiträge – wirtschaftliche, soziale, kulturelle, kommunikative, organisatori-
sche usw. – zur integrierten Entwicklung des Stadtteils leisten.
Wir vereinbaren gemeinsam Schritte, Teilziele und konkrete Maßnahmen des 
Entwicklungsprozesses, die für die Schlaatzer*innen und die allgemeine Öffentlich-
keit sichtbar sind. Die Mitwirkenden begegnen sich auf Augenhöhe und arbeiten in 
kollaborativen Strukturen zusammen. Wir koordinieren unsere Tätigkeiten in gleich-
berechtigt besetzten Gremien und durch ein „Schlaatzbüro“, das sowohl Koordi-
nierungsprozess als auch Partizipationsprozesse steuert, aufeinanderabstimmt und 
synchronisiert; dadurch sind in jeder Prozessphase alle Zuständigkeiten geklärt und 
transparent darstellbar.
Die Transparenz der Gestaltungsabsichten, des Planungsprozesses, der Einzelmaß-
nahmen und der Ergebnisse geben den Schlaatzer*innen Sicherheit und Entschei-
dungsoptionen über ihre eigenen Perspektiven im Schlaatz.
Wir binden die Schlaatzer*innen in die Veränderungen ein und entwickeln eine 

8. Planungs- und  
Beteiligungskultur

Beteiligungskultur, die ihnen Ängste nimmt, sie mit unterschiedlichen Formaten zur 
Mitwirkung motiviert und zur aktiven Mitgestaltung befähigt. Dies erfordert neu- 
artige Beteiligungsformate und ein innovativen Prozessdesigns. Wir erkennen 
an, dass der Prozess und seine Planer*innen „zu den Schlaatzer*innen kommen“ 
müssen, nicht umgekehrt.
Es gibt eine abgestimmte Gleichzeitigkeit von kurzfristigen Maßnahmen und lang-
fristigen strategischen Projekten. 
Die Einbeziehung in konkrete Projekte vor Ort dient dazu, den Partizipationsprozess 
zu initiieren und die Akteure mit den Schlaatzer*innen – und die Akteure unter- 
einander – zusammenzubringen. Schlaatzer*innen können so ihr lokales Experten-
wissen einbringen und im Prozess selbst zu Akteuren werden. Der Entwicklungs- 
prozess ermöglicht gemeinsames Lernen und das erkunden neuer Wege – Interven-
tionen werden als Prototypen entwickelt und getestet. Experimente sind gewollter 
Ausdruck des gegenseitigen Vertrauens, der Notwendigkeit zur Flexibilität, denn 
nicht alle Veränderungen sind planbar und Kollaboration führt zu besseren Ergeb-
nissen. Basierend auf konkreten Projekten können die teils abstrakten mittel- und 
langfristigen Gesamtziele des Entwicklungsprozesses besser vermittelt werden. 
Wir unterstützen so entstehende Initiativen zivilgesellschaftlichen Engagements als 
Ausdruck einer erwünschten demokratischen Beteiligung im Stadtteil und beziehen 
Sie, den Grundgedanken der Kollaboration folgend, in die Entscheidungen des 
Entwicklungsprozess sowie dessen Gremien ein.
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Unsere Vision ist ein Stadtteil mit lebendigen Gemein-
schaften, die im Alltag interagieren und dessen unter-
schiedliche Bedürfnisse versöhnt sind.

Der respektvolle Austausch der Schlaatzer*innen untereinander sichert die Stabi-
lität des Stadtteils. Wir schaffen Angebote und Räume zur Interaktion zwischen den 
Schlaatzer*innen, um gemeinschaftliche Aktivitäten zu stärken. In allen Aktivitäten 
des Entwicklungsprozesses wird dies mitgedacht und gefördert: Von der täglichen 
Begegnung im Wohnhaus oder dem öffentlichen Raum, gemeinschaftlicher Ko-Pro-
duktion in Gärten oder Arbeitsstätten und Cafés bis hin zu konzeptionell offenen 
Räumen. Wir gestalten den Entwicklungsprozess als erlebbare Folge von Verän-
derungen. Durch Möglichkeiten der Begegnung und der demokratischen Beteili-
gung schaffen wir ein friedliches Miteinander. Dabei bedienen wir uns öffentlich 
wirksamer und aktivierender Formate wie Feste, temporäre Installationen, Kunst- 
aktionen, Mitmach-Aktionen aller Art, Wettbewerbe, Aktionstage usw. 
Wir schaffen Angebote und Events, die andere Potsdamer dazu bewegen, in den 
Schlaatz zu kommen und inszenieren Pilotprojekte und Leuchttürme mit großer 
öffentlicher Wirkung, die über die Grenzen des Schlaatzes hinausreichen.

9. Gemeinschaft und Austausch
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Unsere Vision ist ein nachhaltiger und resilienter Stadtteil, 
der seinen Beitrag zum Klimaschutz leistet und sich an 
die Veränderungen des Klimawandels anpasst.

Wir leisten unseren Beitrag zum Klimaschutz und stellen uns zugleich den damit 
verbundenen Herausforderungen und der Vorsorge vor Klimafolgen – von Starkre-
genereignissen bis hin zu andauernder Hitze. Wir verstehen dies als übergreifende 
Aufgabe aller Beteiligter wie den Vermietern, LHP und Versorgern gemeinsam mit 
Experten*innen. Wir streben vorbildliche städtebauliche und innovative architek-
tonische Lösungen an, die geeignet sind, Identität zu stiften und als Signal für die 
neue Entwicklung des Schlaatzes zu wirken. Der Schlaatz wird ein nachhaltiger 
Stadtteil, weil er resilient – anpassungs- und widerstandsfähig – ist. Das betrifft 
alle Bereiche der Stadtentwicklung: Städtebau, Architektur, Energiegewinnung und 
-verbrauch, Verkehr, Freiraumentwicklung und Infrastrukturen sowie eine heraus- 
ragende Beleuchtung.

10. Klima und Atmosphäre
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Unsere Vision ist ein Lebensort, der die heterogene Iden- 
tität der Schlaatzer*innen ausdrückt und dessen Außenbild 
sich durch den Entwicklungsprozess positiv geändert und 
verstärkt hat. 

Indem wir unsere Planungen und Projekte gemeinsam mit den Bewohnern ent- 
wickeln und umsetzen, unterstützen wir die heterogene Identität als Ausdruck der 
Vielfalt der Schlaatzer*innen und verstärken dadurch ihre Bindung an den Stadt-
teil. Die vielschichtige Verbesserung der Lebensqualität im Zuge des gemeinsamen 
Entwicklungsprozesses führt zu einer positiven Veränderung des Eigenbildes. Die 
Ergebnisse unsere Bemühungen zur Entwicklung des Stadtteils – beispielhafte, 
gemeinsam gestaltete und erlebbare Lösungen in den Bereichen Neubau, Moder-
nisierung, Verkehr, Freiraum und Partizipation, unsere Kommunikation der Verän-
derungen und Ergebnisse nach außen und die Schaffung von Angeboten, die auch 
andere Potsdamer wahrnehmenden – wandeln die Außenwahrnehmung in ein posi-
tives Image. 
Der Schlaatz wird ein gleichwertiger und anerkannter Teil der Stadt. Die gestärkte 
Identität ist Ausdruck eines verbesserten Gemeinschaftsgefühls im Stadtteil. Um ein 
Ort zu sein, der Gemeinschaften bildet, muss er auch als Teil der Stadt anerkannt 
und mit ihr vernetzt werden. Dazu braucht es ein klares Bekenntnis aller Akteure der 
Stadtgesellschaft – wir wollen sagen: „Ich will dich Schlaatz!“

11. Identität und Anerkennung
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Impressionen 
Zielbild-Bearbeitung







OPEN SPACE
DISKUSSION AKTUELLER

SCHLAATZ-THEMEN



3.  KONFERENZERGEBNISSE PHASE 3

Ziel
Offene Diskussion mitgebrachter Fragestellungen der Akteure mit konkret formu-
lierten Zwischenergebnissen, bzw. schon angedachten nächsten Schritten. Bewusst 
wurde von Zwischenergebnissen gesprochen, da in der kurzen Bearbeitungszeit 
Ideen und Lösungen lediglich angerissen werden konnten.

Ablauf
Nach dem Mittagessen wurden durch die Moderation zunächst in großer Runde 
Themenvorschläge gesammelt und der gesamten Gruppe zur Wahl gestellt. Sieben 
Themen wurden ausgesucht, die dann in im nächsten Schritt – teilweise zusammen-
gefasst – in fünf Gruppen bearbeitet wurden. Die dabei entstandenen Gespräch-
sergebnisse wurden dokumentiert und der Gesamtgruppe vorgetragen. Diskutierte 
Themen hatten einen sehr unterschiedlichen Grad der Konkretheit bzw. Abstrakt-
heit. Dabei ergaben sich in manchen Gruppen bereits einige konkrete Arbeitsauf-
träge sowie Termine für Anschlusstreffen.

Übersicht der bearbeiteten Themen
•	 Thema 1: Gelingende Instrumente der Beteiligung von Schlaatzer*innen
•	 Thema 2: �Quartiersmanagement, Stadtteilarbeit, Gemeinwesenarbeit – 

Alles das Gleiche?
•	 Thema 3: Der „Döner-Kampf“ 
•	 Thema 4: �Geringe Wahlbeteiligung im Schlaatz 

& hohes Wahlergebnis der AfD
•	 Thema 5: Fragen zum Prozessbild

Überblick Diskussion / 
Bearbeitung aktueller Themen: 
Open Space 
(AK II, Arbeitsphase 3 von 3)
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Thema 2: Quartiers-
management, Stadtteilarbeit, 
Gemeinwesenarbeit –
Alles das Gleiche?
Eingereicht durch:

Gregor Jekel (Wohnungsamt LHP)

Mitarbeit:

Antje Rudolph (LHP), Christin Zschoge-Meile (Kinderklub “Unser Haus”), Kathrin 
Feldmann (Stadtkontor)

Zusammenfassung Inhalt, nächste Schritte:

Die Unterschiede zwischen den oben genannten Begriffen wurden diskutiert und die 
Frage in den Fokus genommen, wie Träger und Trägerorganisationen und direkte 
Multiplikatoren wie z.B. Lehrer*innen, Sozialarbeiter*innen, der Erlenhof 32, 
Erzieher*innen, Kursleiter*innen oder Vermieter*innen für Beteiligung und in stra-
tegischen Prozessen besser nutzbar gemacht werden können. 
Im nächsten Schritt wird u.a. die Einrichtung einer Mieterberatung gewünscht, die 
Zusammenführung von Träger-Organisationen und Gemeinwesenarbeit, und die 
Koordinierung verschiedener fachlicher Schienen durch die LHP.
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Thema 4: Geringe 
Wahlbeteiligung im 
Schlaatz & hohes 
Wahlergebnis der AfD
Eingereicht durch:

Janek Buchheim

Zusammenfassung Inhalt, nächste Schritte:

Es wurden Gründe für die geringe Wahlbeteiligung der Schlaatzer*innen diskutiert 
und Gründe um die AfD zu wählen. Als Zwischenergebnis/Fazit wurde beschlossen, 
das eine stärkere Präsenz der Politik vor Ort (im Schlaatz) sinnvoll wäre.
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Weitere Themen
(nicht diskutiert)
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Impressionen 
Open Space





NÄCHSTE SCHRITTE
WIE GEHT ES WEITER?











Nächste Schr i t te 66

VORAB / LEDIGLICH ZURINSPIRATION
INSPIRATION
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Live-Bearbeitung  
des Zielbildes v.07 
durch Akteure 
Darstellung Korrekturen & Ergänzungen: 
alle Kommentare, Hinweise und Fragen.  
 
 
(kollaborativ erarbeitet 
auf der AK II am 05.10.2018, 
hin zur Version 0.8)



Anlage 2

����������������

������������
��������������
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������������
��������������

Korrektur oder Ergänzung, durch Akteure
erarbeitet; live am 05.10.2018
In den drei Arbeitsgruppen wurde je darüber abgestimmt, welche 
�b�Q�G�H�U�X�Q�J�V�Y�R�U�V�F�K�O�l�J�H���¾�Q�D�O���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���H�L�Q�¿�L�H�‰�H�Q���V�R�O�O�H�Q�����,�Q�V�J�H�V�D�P�W��
�Z�X�U�G�H�Q���������9�R�U�V�F�K�O�l�J�H���O�L�Y�H���H�L�Q�J�H�D�U�E�H�L�W�H�W��

Sonstige Anmerkung aus Bearbeitungsphase
Ohne Bezug zu einer der drei Perspektiven

Anmerkung aus Bearbeitungsphase
An der Station A entstanden, die inspiriert war durch
Einnahme der Perspektive: Schlaatzer*innen [Bevölkerung vor Ort]

Anmerkung aus Bearbeitungsphase
An der Station B entstanden, die inspiriert war durch
Einnahme der Perspektive: Wohnungsunternehmen

Anmerkung aus Bearbeitungsphase
An der Station C entstanden, die inspiriert war durch
Einnahme der Perspektive: Landeshauptstadt Potsdam

�(�W�Z�D���I�•�Q�I���G�H�U���F�D�������������$�Q�P�H�U�N�X�Q�J�H�Q���Z�D�U�H�Q���L�P���1�D�F�K�K�L�Q�H�L�Q���Q�L�F�K�W���O�H�V�E�D�U��

Gelber
Klebezettel

Grüner
Klebezettel

Pinker
Klebezettel

Weißer
Klebezettel

Blaue
Text-Text-
markiemarkie-
rung

LEGENDE
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Legende
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ZIELBILD VERSION 0.8 

SCHLAATZ 2030
kommen. bleiben. wollen.

Generelle 

Anmerkung: 

Gender, Fremd-

worte ersetzen

Wenn Schlaat-

zer*innen die 

Vision mittragen 

sollen --> 

Fremdwörter 

vermeiden; Ein-

fache Sprache

Sehr rosig alles!

Bedürfnisse der 

Schlaatzer*in-

nen sind schon 

mit eingeflos-

sen

Positives

Feedback
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Prämisse

�'�H�U���6�F�K�O�D�D�W�]���L�V�W�����E�X�Q�W�����M�X�Q�J���X�Q�G���G�L�Y�H�U�V����

In Zukunft soll er werden: lebendiger, vielfältiger und gemein-
�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�U��

Wir wollen eine progressive und sozialverträgliche Antwort auf 
die Frage aufzeigen: 

Wie können wir den Schlaatz gemeinsam weiterentwickeln 
damit er ein lebenswerter Ort ist, …

… ein Ort, in den alle Menschen gerne kommen –
eine Stadt für alle!

… ein Ort, in dem die Schlaatzer*innen bleiben wollen – 
eine Stadt in der Stadt!

… ein Ort, der gut vernetzt und anerkannt ist –
�H�L�Q���7�H�L�O���G�H�U���6�W�D�G�W��

Dazu werden Schlaatzer*innen ernst genommen. Anstatt dass Dazu werden Schlaatzer*innen ernst genommen. Anstatt dass 
ihnen Absichten erklärt werden, werden sie früh und offen ihnen Absichten erklärt werden, werden sie früh und offen 
befragt. Gemeinsam bringen wir notwendige Entwicklungen und befragt. Gemeinsam bringen wir notwendige Entwicklungen und 
reale Bedürfnisse zusammen.reale Bedürfnisse zusammen.

Wo ist das 

Committment 

(Selbstverpfli-

chung) der 

Politik zum 

Prozess

Beschluss 

herbeiführen

und das richtige 

Maß zwischen 

„Ideen spinnen“ 

und aktueller 

Lebenssituation 

�d�Q�G�H�Q�������!���/�H�X�W�H��

abholen!

Ist gerade nicht 

die Realität

eher als Optio-

nen aufzeigen 

AK II: Editierung 01
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EDITIERUNG 01
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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Der Stadtteil für alle...

ICH KOMME IN DEN SCHLAATZ! …

– Der Schlaatz ist ein robuster Stadtteil und übernimmt wichtige 
Aufgaben für Potsdam: Er ist Ort des Ankommen und der geleb-
ten Integration, der geringen Mieten und niedrigen Umweltbe-
�O�D�V�W�X�Q�J�����'�L�H�V�H���/�H�L�V�W�X�Q�J�H�Q���I�•�K�U�H�Q���]�X���H�L�Q�H�P���E�H�V�R�Q�G�H�U�H�Q���(�Q�W�Z�L�F�N-
lungsbedarf, der Unterstützung erfordert, um die Benachteiligung 
�Q�L�F�K�W���I�R�U�W�]�X�V�F�K�U�H�L�E�H�Q��

– Um einen nachhaltig attraktiven Stadtteil für alle zu gestalten, 
müssen die Herausforderungen der wachsenden Stadt in einem 
gemeinsam getragenen Entwicklungsprozess berücksichtigt und 
mit den unterschiedlichen Ansprüchen der Schlaatzer*innen 
�Y�H�U�V�|�K�Q�W���Z�H�U�G�H�Q����

– Der Schlaatz braucht einen gemeinschaftlich getragenen 
Ko-Planungsprozess, in dem die heutigen und die noch kom-
menden Schlaatzer*innen, unterstützt durch die Akteure, seine 
Zukunft zusammen gestalten – hin zu einem lebenswerteren Ort, 
�L�Q���G�H�Q���D�O�O�H���J�H�U�Q�H���N�R�P�P�H�Q��

… als lebendige Gemeinschaft in der Stadt...

ICH BLEIBE IM SCHLAATZ! …

– Als grüne Insel ist der Schlaatz eine Stadt in der Stadt mit einer 
heterogenen Identität, die durch den bevorstehenden Entwick-
�O�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V���L�K�U���H�L�J�H�Q�H�V���$�X�‰�H�Q�E�L�O�G���S�R�V�L�W�L�Y���l�Q�G�H�U�Q���X�Q�G���V�W�l�U�N�H�Q��
�N�D�Q�Q����Dazu muss zunächst das bestehende negative Außenbild Dazu muss zunächst das bestehende negative Außenbild 
des Schlaatzes klar und ehrlich benannt werden. Nur durch ein des Schlaatzes klar und ehrlich benannt werden. Nur durch ein 
„Mitnehmen“ aller und eine wirkliche Verbesserung der Situa„Mitnehmen“ aller und eine wirkliche Verbesserung der Situa-
tion kann ein Wandel zum positiven Image erreicht werden.tion kann ein Wandel zum positiven Image erreicht werden.

– Um ein Ort zu sein an dem die Schlaatzer*innen bleiben wol-
len, braucht er Unterstützung und funktionierende Infrastruktu-
ren für alle Lebensbedürfnisse: Ein vielfältiges und bezahlbares 
�:�R�K�Q�D�Q�J�H�E�R�W���L�Q���H�L�Q�H�P���H�U�O�H�E�E�D�U�H�Q���X�Q�G���L�Q�W�D�N�W�H�Q���1�D�W�X�U�U�D�X�P�����H�L�Q�H��
�J�X�W�H���1�D�K�Y�H�U�V�R�U�J�X�Q�J�����2�U�W�H���G�H�U���$�U�E�H�L�W�����%�L�O�G�X�Q�J�����)�U�H�L�]�H�L�W���X�Q�G���S�U�R-
�G�X�N�W�L�Y�H�Q���*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W��

Formulierungs-

vorschlag 

„geringe“ --> 

„bezahlbarer“ 

Wohnraum 

inklusive Neben-

kosten

robuster Stadt-

teil = bezahlbar

Leichte Sprache 

(für ges. Absatz)

AK II: Editierung 02
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EDITIERUNG 02
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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– Der Schlaatz braucht eine Perspektive, für jetzt und die 
Zukunft, welche die Identität und die Vielfalt der Bedürfnisse der 
�6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���L�Q���V�H�L�Q�H�Q���5�l�X�P�H�Q���X�Q�G���1�X�W�]�X�Q�J�H�Q���Z�L�G�H�U�V�S�L�H-
gelt, um Gemeinschaft zu ermöglichen – hin zu einem Ort in dem 
�D�O�O�H���E�O�H�L�E�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q���X�Q�G���E�O�H�L�E�H�Q���Z�R�O�O�H�Q��

… und Teil der Stadt

ICH WILL DICH SCHLAATZ!

– Der Schlaatz ist eine Insel und zugleich ein gleichberechtigter 
�7�H�L�O���G�H�U���6�W�D�G�W��

�°���8�P���H�L�Q���2�U�W���]�X���V�H�L�Q�����G�H�U���*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q���E�L�O�G�H�W�����P�X�V�V���H�U���D�O�V���7�H�L�O��
der Stadt anerkannt und mit ihr vernetzt werden – durch bessere 
räumliche Anbindung, neue Mobilitätsformen, eine selbstbe-
wusstere Stadtteilgemeinschaft und ein starke Verbindung zu den 
�$�N�W�H�X�U�H�Q���G�H�U���6�W�D�G�W�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W����

– Der Schlaatz braucht ein klares Bekenntnis aller Akteure der 
Stadtgesellschaft, zu einem Ort, in dem Schlaatzer*innen Schlaat-
zer*innen bleiben wollen und Menschen zukünftig kommen um 
Schlaatzer*innen werden zu können – deshalb müssen wir heute 
sagen wollen: „Ich will dich Schlaatz!“

Unsere Vision ist ein Stadtteil zum “kommen, bleiben und 
wollen”. Der Schlaatz soll ein Lebensort werden, ...

– in dem Schlaatzer*innen “Schlaatzer*innen” sein 
wollen,

– an dem Menschen ankommen, um Schlaatzer*in-
nen und Teil der Stadt zu werden.

Ein Stadtteil für alle, mit einer vielfältigen Gemeinschaft als 
Teil der Gesamt-Stadt.

Lebensort .. mit 

Perspektiven

„Ich brauch 

Dich, Schlaatz!“

Wertschätzung 

für den Schlaatz 

� �����d�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H�U����

Ausgleich durch 

Gesamtstadt/

andere Stadt-

teile

ein Lebensort 

bleiben --> 

ist bereits ein 

Lebensort ; auf 

Bestehendem 

aufbauen

Ich möchte blei-

ben, da ich mir 

Wohnen leisten 

kann

Der Schlaatz 

ist... ein  Sozial-

raum unter-

schiedlicher 

Kulturen und 

Generationen
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1. VIELFALT UND ENTFALTUNG

Unsere Vision ist ein lebendiger und zukunftsori -
entierter Stadtteil, der den Schlaatzer*innen eine 
Vielfalt an Lebensperspektiven und Entfaltungs -
möglichkeiten bietet. 

Wir wollen den Schlaatzer*innen langfristige Perspektiven im 
�6�F�K�O�D�D�W�]���E�L�H�W�H�Q�����'�D�P�L�W���V�F�K�O�L�H�‰�H�Q���Z�L�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q���M�H�G�Z�H�G�H�Q���$�O�W�H�U�V����
Geschlechts und Berufs sowie jedweder Lebensform, Bildung, 
�.�X�O�W�X�U���X�Q�G���+�H�U�N�X�Q�I�W���H�L�Q�����'�D�V���V�H�W�]�W���H�L�Q�H���K�R�K�H���:�R�K�Q�T�X�D�O�L�W�l�W�����H�L�Q�H��
Vielfalt an Bildungs-, Arbeits- und Wohnangeboten, eine bedarfs-
gerechte Infrastruktur und diskriminierungsfreie Lebensbedin-
�J�X�Q�J�H�Q���Y�R�U�D�X�V����
�'�H�V�K�D�O�E���V�W�H�O�O�H�Q���Z�L�U���X�Q�V���G�H�Q���+�H�U�D�X�V�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�H�Q���G�H�V���G�H�P�R�J�U�D�¾-
schen Wandels, der sozialverträglichen und zugleich energeti-
schen Quartierserneuerung als auch der Digitalisierung, Partizi-
�S�D�W�L�R�Q���X�Q�G���,�Q�W�H�J�U�D�W�L�R�Q�����'�L�H�V�H���N�R�P�S�O�H�[�H�Q���(�U�I�R�U�G�H�U�Q�L�V�V�H���E�H�G�•�U�I�H�Q��
eines integrierten Ansatzes, der alle Bereiche der Stadtentwick-
lung vereint: Städtebau und Architektur, Infrastrukturen, Energie 
�X�Q�G���0�R�E�L�O�L�W�l�W�����1�D�W�X�U���X�Q�G���)�U�H�L�U�D�X�P�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J�����%�L�O�G�X�Q�J�����)�U�H�L�]�H�L�W��
�X�Q�G���7�H�L�O�K�D�E�H��

Die Ghettoisie-

rung stoppen

Toleranz und 

Offenheit sehr 

wichtig

offene Formulie-

rung – Ergän-

zungsfertig

(mit Spiegelstri-

chen)

Stadtteil-Will-

kommensstelle 

für Neubür-

ger*innen und 

alle anderen die 

hier leben

„Ausländer kön-

nen sich  nicht 

benehmen!“

Ausländer 

gerecht auf 

alle Stadtteile 

verteilen
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2. STADT UND NATUR

Unsere Vision ist ein Stadtteil, an dem sich Stadt 
und Natur in vielfältiger Weise verbinden. 

�'�X�U�F�K���G�L�H���'�L�Y�H�U�V�L�¾�]�L�H�U�X�Q�J���X�Q�G���4�X�D�O�L�¾�]�L�H�U�X�Q�J���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�U���X�Q�G��
privater Räume schaffen wir eine Vielfalt an wohnlichen Orten 
und prägnanten Räumen, die jeweils unterschiedlichen Bedürf-
�Q�L�V�V�H�Q���G�H�U���6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�����'�D�]�X���]�l�K�O�H�Q���L�G�H�Q�W�L-
tätsstiftende grüne Wohnhöfe und begrünte Wegebeziehungen, 
aber auch naturbelassene Räume, individuell nutzbare Gärten zur 
Erholung und Gemeinschaftsgärten, in denen die Schlaatzer*in-
�Q�H�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q�N�R�P�P�H�Q����
�'�L�H���1�X�W�K�H�Z�L�H�V�H�Q���V�R�O�O�H�Q���X�Q�W�H�U���%�H�D�F�K�W�X�Q�J���G�H�V���1�D�W�X�U�����X�Q�G���/�D�Q�G-
�V�F�K�D�I�W�V�V�F�K�X�W�]�H�V���D�O�V���2�U�W���G�H�U���1�D�W�X�U�H�U�I�D�K�U�X�Q�J���X�Q�G���8�P�Z�H�O�W�E�L�O�G�X�Q�J��
�J�H�Q�X�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q�����'�H�U���8�I�H�U�Z�H�J���H�Q�W�O�D�Q�J���G�H�U���1�X�W�K�H���Z�L�U�G���D�Q��
�G�D�V���:�H�J�H�V�\�V�W�H�P���L�P���6�F�K�O�D�D�W�]���E�H�V�V�H�U���D�Q�J�H�E�X�Q�G�H�Q���X�Q�G���D�O�V���7�H�L�O���G�H�V��
�:�R�K�Q�J�H�E�L�H�W�H�V���L�Q�V�]�H�Q�L�H�U�W�����'�D�V���6�F�K�O�D�D�W�]�Z�l�O�G�F�K�H�Q���L�V�W���H�L�Q���Z�L�F�K�W�L�J�H�V��
�Q�D�W�X�U�U�l�X�P�O�L�F�K�H�V���3�R�W�H�Q�W�L�D�O�����G�H�V�V�H�Q���1�X�W�]�E�D�U�N�H�L�W���I�•�U���6�S�L�H�O�����6�S�R�U�W��
�X�Q�G���%�H�Z�H�J�X�Q�J���H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���T�X�D�O�L�¾�]�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q���V�R�O�O����
Wir verbessern die Möglichkeiten der Orientierung im Stadtteil 
und schaffen Bedingungen, damit sich die Schlaatzer*innen 
�M�H�G�H�U�]�H�L�W���V�L�F�K�H�U���I�•�K�O�H�Q�����'�D�]�X���W�U�D�J�H�Q���D�X�F�K���H�L�Q�H���'�L�I�I�H�U�H�Q�]�L�H�U�X�Q�J��
der öffentlichen und privaten Räume, eine Hierarchisierung der 
�:�H�J�H�E�H�]�L�H�K�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���H�L�Q���P�D�U�N�D�Q�W�H�V���:�H�J�H�O�H�L�W�V�\�V�W�H�P���E�H�L��

„Ich will hier 

keinen Babels-

berger Öko-Lat-

te-Macchiato 

Tourismus. 

Brauche ich 

auch nicht.“

„Die Leute gehen 

zu 90% mit 

Ihrem Hund an 

die Nuthe zum 

kacken.“

Die Nuthewie-

sen sollen reines 

LSG  bleiben – 

spazieren an der 

Schnellstrasse 

ist nicht so gut!

Hier sehe ich 

einen Wider-

spruch: Mehr 

Gewerke und 

mehr Umwelt-

schutz geht 

nicht gleich-

zeitig
„Ich möchte 

mich Nachts 

auf dem 

Nachhauseweg 

sicher fühlen.“

Verbesserung 

der Sicherheit,- 

Des Sicherheits-

gefühls.

Weitestgehen-

der Erhalt des 

Naturraumes, 

ggf. sogar 

Renaturierung 

soll angedacht 

werden.

Wenn schon 

neu gebaut 

werden soll, 

dann aber auch 

/ vor allem für 

meine Mieter/

Mitglieder?

Bessere Pflege 

des öffentlichen 

Grüns!

spielende Kinder 

zwischen par-

kenden Autos 

sind in Gefahr 

--> genügend 

saubere Spiel-

plätze

üppige Natur = 

hohe Qualität 

des Stadtteils 

Schlaatz --> 

unbedingt erhal-

ten, erneuern, 

ausbauen!

Erlebnis und 

Naherholungs-

ort für Besucher 

--> Yachthafen 

an der Nuthe

Kleingärten 

erhalten, Klein-

gärtnerwochen-

markt

Gärten im Stadt-

teil (individuell o. 

Gemeinschaft), 

Thema für 

Wohnungs-

unternehmen, 

Vermietung etc.
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3. SOZIALVERTRÄGLICHES WOHNEN

Unsere Vision ist ein vielfältiges Wohnungsange -
bot, das die Herausforderungen der wachsenden 
Stadt mit den Lebenslagen und einer Vielzahl von 
Bedürfnissen versöhnt und beiden gerecht wird. 

Der Schlaatz hat eine wichtige Funktion als Ort der bezahlbaren Der Schlaatz hat eine wichtige Funktion als Ort der bezahlbaren 
Mieten und unkomplizierten Anmietungen.Mieten und unkomplizierten Anmietungen.
Vielfalt an Lebenslagen und Lebensformen erzeugt Vielfalt an Vielfalt an Lebenslagen und Lebensformen erzeugt Vielfalt an 
Wohnformen und Bedarfen. Jede dieser Bedarfsformen hat Ihren Wohnformen und Bedarfen. Jede dieser Bedarfsformen hat Ihren 
Platz in diesem Stadtteil und sollte frei von Verdrängung existiePlatz in diesem Stadtteil und sollte frei von Verdrängung existie-
ren können. ren können. 
Wir führen die Modernisierung und energetische Sanierung der 
�:�R�K�Q�X�Q�J�V�E�H�V�W�l�Q�G�H���I�R�U�W�����'�D�E�H�L���V�X�F�K�H�Q���Z�L�U���H�L�Q���R�S�W�L�P�D�O�H�V���*�O�H�L�F�K-
gewicht zwischen den energetischen Erfordernissen und deren 
�V�R�]�L�D�O�H�Q���9�H�U�W�U�l�J�O�L�F�K�N�H�L�W�����:�L�U���Y�H�U�K�L�Q�G�H�U�Q���G�X�U�F�K���H�L�Q�H���Y�H�U�D�Q�W�Z�R�U�W�O�L-
che Mietenpolitik und den Einsatz von Fördermitteln die Ver-
�G�U�l�Q�J�X�Q�J���Y�R�Q���%�H�Z�R�K�Q�H�U�Q���D�X�I�J�U�X�Q�G���V�W�H�L�J�H�Q�G�H�U���:�R�K�Q�N�R�V�W�H�Q�����:�L�U��
�Y�H�U�E�H�V�V�H�U�Q���G�L�H���:�R�K�Q�T�X�D�O�L�W�l�W���X�Q�G���V�W�U�H�E�H�Q���Q�D�F�K���P�R�G�H�U�Q�H�U�����E�D�U�U�L�H�U�H-
�I�U�H�L�H�U�����D�O�W�H�Q�����X�Q�G���I�D�P�L�O�L�H�Q�J�H�U�H�F�K�W�H�U���$�X�V�V�W�D�W�W�X�Q�J���G�H�U���:�R�K�Q�X�Q�J�H�Q����
Durch Grundrissveränderungen schaffen wir neue Wohnungs-
�D�Q�J�H�E�R�W�H�����:�L�U���H�U�J�l�Q�]�H�Q���P�L�W���Q�H�X�H�Q���*�H�E�l�X�G�H�Q���E�H�V�W�H�K�H�Q�G�H���:�R�K�Q-
�E�H�E�D�X�X�Q�J���X�Q�G���V�W�R�F�N�H�Q���D�X�I�����'�D�G�X�U�F�K���H�Q�W�V�W�H�K�H�Q���Y�L�H�O�I�l�O�W�L�J�H���Q�H�X�H��
Wohnungsangebote, mit denen wir auf die sich wandelnden 
Wohnbedürfnisse der Schlaatzer*innen reagieren und neuen 
�6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���J�H�U�H�F�K�W���Z�H�U�G�H�Q�����:�L�U���E�H�G�H�Q�N�H�Q���G�D�E�H�L���G�L�H���P�L�W-
�Z�D�F�K�V�H�Q�G�H�Q���$�Q�V�S�U�•�F�K�H���D�Q���,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U�H�Q���X�Q�G���)�U�H�L�U�l�X�P�H����Dabei Dabei 
streben wir ein optimales Gleichgewicht der Wirtschaftlichkeit streben wir ein optimales Gleichgewicht der Wirtschaftlichkeit 
der Maßnahmen und ihrer sozialen Wirkung an (Fördermitteleinder Maßnahmen und ihrer sozialen Wirkung an (Fördermittelein-
satz).satz). So reduzieren wir Fluktuation und wirken einer weiteren 
Segregation aufgrund unbefriedigter Wohnbedürfnissen Mancher 
�H�Q�W�J�H�J�H�Q����
�:�H�L�W�H�U�H���1�H�X�E�D�X�S�R�W�H�Q�]�L�D�O�H���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q���Z�L�U�����V�R�Z�H�L�W���H�V���P�L�W���G�H�Q��
Bedürfnissen des Stadtteils sowie der angrenzender Stadtteile und 
�G�H�U�H�Q���%�H�Z�R�K�Q�H�U�V�F�K�D�I�W���Y�H�U�H�L�Q�E�D�U���L�V�W�����L�Q���X�Q�P�L�W�W�H�O�E�D�U�H�U���1�D�F�K�E�D�U-
�V�F�K�D�I�W��
Gleichzeitig soll der Schlaatz als urbaner Lebensraum auch Gleichzeitig soll der Schlaatz als urbaner Lebensraum auch 
weiterhin Anonymität ermöglichen und gelebter Durchgangsort weiterhin Anonymität ermöglichen und gelebter Durchgangsort 
sein können.sein können.

Noch mehr 

Bebauung – 

Warum?

Wenn ich mit 

Fördermit-

teln saniere, 

bekomme 

ich von der 

Stadt dann nur 

Problemfälle 

benannt?

Wo sollen neue 

Wohnungsange-

bote hin?

allgemein: unser 

Kernthema

Auch über 

bezahlbare 

Alternativen 

nachdenken 

(siehe Visionen-

workshop)

Bereitschaft zu 

Investitionen 

von Stadt & 

Land & Bund

Brauchen 

wir auch 

Wohnungsei-

gentümer im 

Schlaatz?

Private Eigentü-

mer?

Gewinn vs. Sozi-

aler Wohnraum

verantwortliche 

Mietenpolitik 

u.a. durch 

die Nutzung 

aber auch die 

Anpassung von 

Fördermitteln

„Als Stadt 

bin ich dafür 

verantwortlich, 

dass Mieten 

verträglich nach 

Sanierung sind.“

Wir unterstüt-

zen  die soziale 

Wohnungswirt-

schaft bei der 

Umsetzung

Sanierungs-

pläne langfristig 

aufstellen

Wer sorgt 

dafür, dass 

die Nachver-

dichtung keine 

Verschlech-

terung für 

Jetzt-Schlaat-

zer*innen mit 

sich bringt?

Wenn in Pots-

dam Wohnun-

gen fehlen, 

muss auch im 

Schlaatz gebaut 

werden.

Nachverdich-

tungsmög-

lichkeiten 

ausnutzen, 

Gemeinsam 

Infrastruktur 

denken.

geringe Nach-

verdichtung/

Erhalt des 

Stadtteils.

Macht Nachver-

dichtung meine 

aktuellen Mieter 

zufriedener? 

Eher nein!

Freiräume 

sind wichtiger 

als Nachver-

dichtung --> 

Lebensqualität 

der Mieter!

Genossen-

schaften vs. 

ProPotsdam

AK II: Editierung 03

AK II: Editierung 05

AK II: Editierung 04

AK II: Editierung 06

Ich wohne im 

Bestand und 

will eine ruhige 

Nachbarschaft, 

in der ich mich 

wohl fühle. Mich 

interessiert der 

Bestand.

„... wenn ich es 

mir leisten kann“

Für meinen 

Arbeitsbereich 

steht die soziale 

Verträglich-

keit vor der 

energetischen 

Sanierung. Woh-

nungen dienen 

Wohnbedarf!

Bin fertig mit 

Sanieren, bzw. 

will einfach 

vermieten. Wie 

gelingt das 

zusammen?
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EDITIERUNG 03
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 04
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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EDITIERUNG 06
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 05
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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4. MOBILITÄT UND FREIRAUMQUALITÄT

Unsere Vision ist ein gut angebundener und 
erschlossener Stadtteil, dessen interne Ver -
kehrsführung und Anbindung den Mobilitätsbe -
dürfnissen der Bewohner in umwelt- und sozial -
verträglicher Weise entspricht. 

Wir passen die Verkehrsinfrastruktur sukzessive den heutigen 
�X�Q�G���]�X�N�•�Q�I�W�L�J�H�Q���$�Q�I�R�U�G�H�U�X�Q�J�H�Q���D�Q�����'�D�E�H�L���Y�H�U�I�R�O�J�H�Q���Z�L�U���G�D�V���=�L�H�O����
�0�R�E�L�O�L�W�l�W���X�Q�G���/�H�E�H�Q�V�T�X�D�O�L�W�l�W���X�P�Z�H�O�W�����X�Q�G���V�R�]�L�D�O�Y�H�U�W�U�l�J�O�L�F�K���]�X��
�I�|�U�G�H�U�Q���X�Q�G���G�H�Q���&�2�����$�X�V�V�W�R�V�V���]�X���Y�H�U�U�L�Q�J�H�U�Q��
�'�L�H���D�X�W�R�I�U�H�L�H���(�U�V�F�K�O�L�H�‰�X�Q�J���L�P���,�Q�Q�H�U�H�Q���G�H�V���6�W�D�G�W�W�H�L�O�V���L�V�W���D�W�W�U�D�N�W�L�Y��
�I�•�U���)�X�‰�J�l�Q�J�H�U���X�Q�G���5�D�G�I�D�K�U�H�U���X�Q�G���H�L�Q���$�O�O�H�L�Q�V�W�H�O�O�X�Q�J�V�P�H�U�N�P�D�O���G�H�V��
�6�F�K�O�D�D�W�]�µ���J�H�J�H�Q�•�E�H�U���D�Q�G�H�U�H�Q���6�W�D�G�W�W�H�L�O�H�Q�����'�L�H�V�H�Q���6�W�D�Q�G�R�U�W�Y�R�U�W�H�L�O��
�E�D�X�H�Q���Z�L�U���D�X�V�����G�X�U�F�K���G�L�H���1�H�X�R�U�G�Q�X�Q�J���G�H�V���U�X�K�H�Q�G�H�Q���9�H�U�N�H�K�U�V����
�G�L�H���9�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J���G�H�U���)�X�‰�����X�Q�G���5�D�G�Z�H�J�H���L�Q�Q�H�U�K�D�O�E���G�H�V���6�F�K�O�D�D�W�]�µ��
sowie in die benachbarten Stadtteile, die Erweiterung barrierear-
mer Wegebeziehungen und die Hierarchisierung der Wegeführun-
�J�H�Q�����'�X�U�F�K���Z�R�K�Q�X�Q�J�V�Q�D�K�H�����]�X���)�X�‰���R�G�H�U���S�H�U���5�D�G���]�X���H�U�U�H�L�F�K�H�Q�G�H��
�$�Q�J�H�E�R�W�H���N�|�Q�Q�H�Q���9�H�U�N�H�K�U�V�D�X�I�N�R�P�P�H�Q���Z�H�L�W�H�U���U�H�G�X�]�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q��
Das Mobilitätsangebot ergänzen wir durch Sharing-Angebote und 
schaffen die Voraussetzungen für Elektromobilität, basierend auf 
�H�P�L�V�V�L�R�Q�V�I�U�H�L�H�U���6�W�U�R�P�H�U�]�H�X�J�X�Q�J�����'�L�H���2�S�W�L�P�L�H�U�X�Q�J���G�H�V���$�X�W�R�Y�H�U-
kehrs innerhalb des Wohngebietes und die Stärkung alternativer 
Mobilitätsangebote tragen zur Verbesserung der Energiebilanz 
�X�Q�G���]�X�U���5�H�G�X�]�L�H�U�X�Q�J���G�H�U���&�2�����(�P�L�V�V�L�R�Q�H�Q���E�H�L��

Autofreie 

Erschließung ist 

toll, wird aber 

viele Menschen 

aufregen.

Keine Park-

plätze. Keine 

Arbeit für Pend-

ler/Schichtarbei-

ter (ÖPNV)

Fokus auf Barri-

erearmut legen

soziale Isolation 

durch Parkplatz-

mangel

günstigen 

Nahverkehr 

ermöglichen

Nahverkehr 

kostengünstig 

verbessern, 

dabei auch an 

Schichtarbeiter 

denken

Flächen für 

alternative 

Angebote

Neue Verkehrs-

kultur in kleinen 

Schritten

Und was ist mit 

der Aufenthalts-

qualität und 

meinem Sicher-

heitsgefühl?

ÖPNV IM 

Schlaatz. Wie 

komme ich zur 

Wohnung?

Thema 

„Car-sharing“ ist 

abgehoben und 

weltfremd! Ich 

brauche mein 

Auto für Job 

und „Familienlo-

gistik“.

Was für Sharing 

Angebote?

Bitte dabei die 

Familienfreund-

lichkeit berück-

sichtigen/

beibehalten.

Elektromobilität 

nicht nötig – 

kann sich keiner 

leisten

Elektromibili-

tät --> an den 

Schlaatzern 

vorbei.

nicht unsere 

Baustelle
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5. PRODUKTION UND ARBEIT

Unsere Vision ist ein tätiger Schlaatz, ein proUnsere Vision ist ein tätiger Schlaatz, ein pro -
duktiver Stadtteil in dem die Bewohner einer 
bezahlten Arbeit nachgehen können. 

�:�L�U���Z�R�O�O�H�Q���H�L�Q�H�Q���S�U�R�G�X�N�W�L�Y�H�Q���6�F�K�O�D�D�W�]�����(�V���H�Q�W�V�W�H�K�H�Q���D�X�F�K���Q�H�X�H��
bezahlbare und innovativebezahlbare und innovative���*�H�Z�H�U�E�H�¿�l�F�K�H�Q�����X�P���$�U�E�H�L�W�V�P�|�J�O�L�F�K-
�N�H�L�W�H�Q���]�X���V�F�K�D�I�I�H�Q�����L�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U�H�O�O�H���'�H�¾�]�L�W�H���]�X���E�H�V�H�L�W�L�J�H�Q���X�Q�G��
�]�X�J�O�H�L�F�K���2�U�W�H���G�H�V���$�X�V�W�D�X�V�F�K�V���]�X���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q�����:�L�U���Z�R�O�O�H�Q���D�Q�J�H-
�P�H�V�V�H�Q���E�H�]�D�K�O�W�H���$�U�E�H�L�W�V�S�O�l�W�]�H���L�P���6�F�K�O�D�D�W�]���V�F�K�D�I�I�H�Q�����'�L�H���G�D�I�•�U��
�Q�R�W�Z�H�Q�G�L�J�H�Q���*�H�Z�H�U�E�H�U�l�X�P�H���V�F�K�D�I�I�H�Q���Z�L�U���G�X�U�F�K���6�D�Q�L�H�U�X�Q�J�V�P�D�‰-
�Q�D�K�P�H�Q���X�Q�G���1�H�X�E�D�X����
Wir wollen selbständige unternehmerische Aktivitäten der Wir wollen selbständige unternehmerische Aktivitäten der Wir wollen selbständige unternehmerische Aktivitäten der 
Schlaatzer*innen durch Beratung, Empowerment, Bereitstellung 
�Y�R�Q���S�U�H�L�V�Z�H�U�W�H�Q���*�H�Z�H�U�E�H�U�l�X�P�H�Q���X�Q�G���¾�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���)�|�U�G�H�U�X�Q�J���P�R�W�L-
�Y�L�H�U�H�Q���X�Q�G���X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�H�Q����
Es erfolgt eine Förderung von Nahversorgung und Gewerbe.Es erfolgt eine Förderung von Nahversorgung und Gewerbe. Wir 
werden Gewerbe ansiedeln, das mit seinen Angeboten an Leis-
tungen und Waren ein positives Image des Standortes prägt und prägt und 
für ein ausgewogenes Verhältnis aus Wohnen, Versorgung und für ein ausgewogenes Verhältnis aus Wohnen, Versorgung und 
ProduktionProduktion���V�R�U�J�W�����Ã�0�D�G�H���L�Q���6�F�K�O�D�D�W�]�²���Z�L�U�G���H�L�Q���0�D�U�N�H�Q�]�H�L�F�K�H�Q��
des Stadtteils nach innen und außennach innen und außen��

Gewerbe-

Bedürfnisse:

Bessere Nah-

versorgung: 

Poststelle, Fahr-

scheinverkauf, 

schönes Café, 

Belebung des 

Marktes

günstige Gewer-

bemieten

Gründungen 

unterstützen 

durch Wirt-

schaftsför-

derung am 

Schlaatz (LHP)

hier soll ange-

nehm gewohnt 

werden. Hier 

braucht es kein 

Gewerbegebiet.

Sicherung 

(Sicherheit?) 

und Ruhe am 

Wohnort

Gewerbe muss 

mehr werden.

„Da wo ich 

gerne wohne, 

muss ich nicht 

unbedingt auch 

arbeiten.“

Gewerbefläche 

in kommunaler 

Hand

Vernetzung, 

Ko-operation, 

Ko-ordination

Einkaufsmög-

lichkeiten, 

nicht nur 

Supermärkte, 

Kleinkind, Einzel-

handel

Ergänzung: 

Wirklich kon-

krete Bedarfe

der Schlaat-

zer*innen hören 

und darauf 

eingeheneingehen.

Formulierung: 

„So viele neue 

Gewerberäume, 

dass es den 

Schlaatz mit-

prägt.“
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EDITIERUNG 07
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 08
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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6. SOZIALLEBEN UND VERSORGUNG

Unsere Vision ist eine funktionstüchtige und sta -
bile Infrastruktur, die den grundlegenden Lebens -
bedürfnissen der Schlaatzer*innen vom Kleinkind 
bis zum Senior entspricht.

Wir streben eine stabile und umfassendeund umfassende medizinische Versor-
gung der Schlaatzer*innen aller Altersgruppenaller Altersgruppen vor Ort an, entwi-
ckeln vielfältige Angebote für die Kinderbetreuung, für Bildung 
�X�Q�G���:�H�L�W�H�U�E�L�O�G�X�Q�J����Es wird Raum für niedrigschwellige Sport- Es wird Raum für niedrigschwellige Sport- 
und Freizeitangebote geschaffen und erhalten. Wir und Freizeitangebote geschaffen und erhalten. Wir wollen eine 
gewerbliche Infrastruktur entwickeln, die eine Vielfalt an Waren 
und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs anbietet, zum Beispiel , zum Beispiel 
eine Poststelle, aber auch Cafés.eine Poststelle, aber auch Cafés.
Wir schaffen Räume, in denen Menschen, die nicht berufstätig 
�V�L�Q�G���R�G�H�U���V�H�L�Q���N�|�Q�Q�H�Q�����H�L�Q�H���V�L�Q�Q�Y�R�O�O�H���%�H�V�F�K�l�I�W�L�J�X�Q�J���¾�Q�G�H�Q���X�Q�G��
�=�X�Z�H�Q�G�X�Q�J���H�U�I�D�K�U�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q����Freizeit- und Bildungsangebote für Freizeit- und Bildungsangebote für 
Heranwachsende jeden Alters machen den Schlaatz zum „EntHeranwachsende jeden Alters machen den Schlaatz zum „Ent-
wicklungsort für unsere Kinder“.wicklungsort für unsere Kinder“.
Wir schaffen multifunktionale Räume für eine Vielzahl von 
�1�X�W�]�H�U�Q���X�Q�G���G�H�U�H�Q���,�Q�W�H�U�D�N�W�L�R�Q�����2�U�W�H���I�•�U���6�S�L�H�O�����6�S�R�U�W���X�Q�G���%�H�Z�H-
gung strahlen über den Schlaatz hinaus Anziehungskraft in die 
Gesamtstadt aus und sind in ihrer wichtigen Integrationsfunktion 
�I�•�U���D�O�O�H���Q�X�W�]�E�D�U�����6�L�H���Z�H�U�G�H�Q���]�X���2�U�W�H�Q���G�H�U���9�H�U�Q�H�W�]�X�Q�J���P�L�W���9�H�U�H�L�Q�H�Q��
des Spitzen- und Freizeitsportes aber sind zugleich auch Orte der 
�%�H�J�H�J�Q�X�Q�J���X�Q�G���G�H�V���$�X�V�W�D�X�V�F�K�H�V���X�Q�W�H�U���G�H�Q���6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q��

mein Kind 

braucht eine 

gute Schule 

(und gute 

Bildung) in der 

Nähe

Interkulturell 

– interreligiös 

weitergebildete 

Fachkräfte in 

Kita und Hort 

für eine bessere 

Zusammenar-

beit mit ALLEN 

Familien.

Bedarfsge-

rechter Ausbau 

der Kinderta-

gesbetreuung 

(Kita, Kinderta-

gespflege und 

Hort mit öffent-

lichen Mitteln 

(kommunale 

Trägerschaft)

Elterngestaltete 

Öffnungszeiten 

der Kitas

generations-

übergreifendes 

Wohnen.

Erweiterung 

Möglichkeiten/ 

bzw. neue Kon-

zepte „betreu-

ten“ Wohnens.

ein gutes Kita- 

und Schulange-

bot (quantitativ 

& qualitativ) 

im Stadtteil als 

Standortfaktor

Bedarfsgerech-

ter Ausbau, 

ausreichend 

Plätze für alle.

mehr aktive 

Nachbar-

schaftshilfe

Altenpflege vor 

Ort integriert, 

gut ko-ordiniert

Bildung, Bildung, 

Bildung!

Indoor-Spiel-

platz

Schade, dass es 

kein Gymna-

sium im Stadt-

teil gibt, oder 

Uni-Einrichtung

Lebensorte für 

ältere, kranke 

und behinderte 

Menschen; 

Pflege & Barrie-

refreiheit

Studentenwohn-

heim

offene Haus-

gemeinschafts-

arbeit

„Mein Sohn 

kann in keinem 

ansässigen 

Fußballverein 

spielen (Kapa-

zitätsgrenze; 

Aufnahmestopp) 

, es werden mehr 

Fußball- Freizeit-

flächen benötigt!“

das Thema 

medizinische 

Versorgung 

und Gewerbe 

müssen wir 

unbedingt stark 

berücksichten!

„Ärzte, Logopä-

den, Kinderärzte 

fehlen. Ich muss 

immer fahren, 

das ist teuer.“

Politische Bil-

dung anbieten

Barrierefreiheit; 

Inklusive Ange-

bote; generati-

onsübergreifend

Bürgerbeteili-

gung ist schwer, 

aber erstebens-

wert

Notwendig!

aufsuchende 

Sozialarbeit

Schlaatz mit 

Raum für  

vielfältige Sport-

angebote

unterschiedliche 

Treffpunkte / 

Anlaufstellen für 

Familien schaf-

fen (Betreu-

ungsangebote)
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AK II: Editierung 11
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EDITIERUNG 09
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 10
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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EDITIERUNG 11
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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7. STADTTEILARBEIT

Unsere Vision ist eine vielfältige soziale Infra -
struktur und Stadtteilarbeit, die ein bedarfsge -
rechtes Angebot für die Schlaatzer*innen ge -
währleisten kann. 

�'�L�H���V�R�]�L�D�O�H���,�Q�I�U�D�V�W�U�X�N�W�X�U���V�W�•�W�]�W���V�L�F�K���D�X�I���H�L�Q�H���9�L�H�O�I�D�O�W���Y�R�Q���7�U�l�J�H�U�Q��
�X�Q�G���G�H�U�H�Q���9�H�U�Q�H�W�]�X�Q�J�����6�L�H���E�H�U�H�L�F�K�H�U�W���G�H�Q���$�O�O�W�D�J���G�H�U���%�H�Z�R�K�Q�H�U����
prägt die Kultur des Stadtteils und befähigt die Schlaatzer*in-
�Q�H�Q�����L�K�U�H���,�Q�W�H�U�H�V�V�H�Q���V�H�O�E�V�W�V�W�l�Q�G�L�J���X�Q�G���V�H�O�E�V�W�E�H�Z�X�V�V�W���]�X���Y�H�U�W�U�H�W�H�Q����
Dazu gehören auch vielfältige Möglichkeiten des ehrenamtlichen 
�(�Q�J�D�J�H�P�H�Q�W�V���X�Q�G���G�H�V�V�H�Q���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J����
�'�L�H���9�L�H�O�I�D�O�W���G�H�U���V�R�]�L�D�O�H�Q���7�U�l�J�H�U���P�X�V�V���E�H�G�D�U�I�V�R�U�L�H�Q�W�L�H�U�W���¾�Q�D�Q�]�L-
ell unterstützt werden, um eine kontinuierliche und verlässliche 
�$�U�E�H�L�W���]�X���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q�����+�L�H�U�]�X���J�H�K�|�U�W���H�L�Q�H���*�U�H�P�L�H�Q�V�W�U�X�N�W�X�U���I�•�U��
�G�L�H���.�R�R�U�G�L�Q�L�H�U�X�Q�J���X�Q�G���$�E�V�W�L�P�P�X�Q�J���G�H�U���7�U�l�J�H�U���X�Q�W�H�U�H�L�Q�D�Q�G�H�U��
– auf der Arbeits- wie auf Entscheidungsebene, übergreifend 
zwischen Bildungs-, Sozial-, Freizeitträgern – und mit den ande-
�U�H�Q���U�H�O�H�Y�D�Q�W�H�Q���$�N�W�H�X�U�H�Q�����'�L�H���7�U�l�J�H�U���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q���L�K�U�H���$�Q�J�H�E�R�W�H��
entsprechend der Bedürfnisse der Schlaatzer*innen und beziehen 
diese Menschen dabei mit ein: Partizipation ist die Grundlage der 
�$�Q�J�H�E�R�W�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�����.�R�R�U�G�L�Q�L�H�U�X�Q�J���X�Q�G���$�E�V�W�L�P�P�X�Q�J���L�V�W���G�L�H��
�*�U�X�Q�G�O�D�J�H�����X�P���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H���1�X�W�]�H�U�J�U�X�S�S�H�Q���]�X���H�L�Q�H�P���7�K�H�P�D��
�]�X���H�U�U�H�L�F�K�H�Q���X�Q�G���²�3�U�R�M�H�N�W�L�W�L�V�³���]�X���Y�H�U�P�H�L�G�H�Q�����'�L�H���7�U�l�J�H�U���N�R�R�U�G�L-
nieren die ihnen zur Verfügung stehenden Ressourcen und bün-
�G�H�O�Q���G�L�H�V�H���H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G���J�H�P�H�L�Q�V�D�P���I�H�V�W�J�H�O�H�J�W�H�U���6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�H��
Die Landeshauptstadt Potsdam, unterstützt durch das StadtteilDie Landeshauptstadt Potsdam, unterstützt durch das Stadtteil-
management, koordiniert den Entwicklungsprozess.management, koordiniert den Entwicklungsprozess.
Das Stadtteilmanagement ist erste Anlaufstelle für die Belange 
�G�H�U���6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���Y�R�U���2�U�W�����(�V���X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�W���G�L�H���7�U�l�J�H�U���E�H�L���$�X�I�J�D-
ben der Koordinierung, Beteiligung und Öffentlichkeitsarbeit und 
ist wichtiges Bindeglied zwischen den Akteuren des Entwick-
�O�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�H�V��

Vielfältigkeit der 

Angebote in den 

Stadtteilen prä-

senter machen

Hilfe zur 

Selbsthilfe, keine 

Bespaßung

Trägervielfalt als 

Ziel an sich

--> Demokrati-

sierung

Formulierungs-

vorschlag: „Das 

Stadtteilma-

nagement ist 

in erster Linie 

Träger von 

Anliegen der 

Schlaatzer und 

Schlaatzerin-

nen. Es nimmt 

gegenüber 

Verwaltung 

und Politik eine 

vermittelnde 

Rolle ein.“

Wer ist der 

Ansprech-

partner für die 

Wohnungsun-

ternehmen? 

(Es gibt so viele 

Akteure)

Wie bin ich als 

Wohnungsei-

gentümer dabei 

eingebunden? 

Welche Rolle 

habe ich?

Evaluation --> 

Zielkriterien nötig; 

Was bestimmt 

diese? Was 

(wird) evaliert?

Ko-ordination --> 

�:�L�H���d�Q�G�H�Q���7�U�¦-

ger gemeinsame 

Themen? (ist) 

Zielgruppenüber-

greifende Arbeit 

überhaupt wün-

schenswert?

die Basics nicht 

vergessen

Was sind die 

Basics?

Dialogische 

Angebotsent-

wicklung

Kommunikation

mehr Flächen 

für Sozialraum-

arbeit, Moder-

nisierung der 

vorhandenen
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EDITIERUNG 12
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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8. PLANUNGS- UND BETEILIGUNGSKULTUR

Unsere Vision ist ein Ko-Planungsprozess, der 
für die Schlaatzer*innen, die Akteure vor Ort, die 
Eigentümer und die Verantwortlichen in Politik 
und Verwaltung sichtbar ist, sie aktiv einbezieht 
und gemeinsam mit ihnen gestaltet wird.

Wir erarbeiten ein Prozessdesign, das die kurz-, mittel- und lang-
�I�U�L�V�W�L�J�H�Q���3�H�U�V�S�H�N�W�L�Y�H�Q���I�•�U���M�H�G�H�Q���H�U�N�H�Q�Q�E�D�U���X�Q�G���H�U�O�H�E�E�D�U���P�D�F�K�W����
Der Prozess ist für jeden zugänglich und bietet Möglichkeiten Der Prozess ist für jeden zugänglich und bietet Möglichkeiten 
mitzugestalten.mitzugestalten. Auf der Grundlage des gemeinsam Zielbildes 
erarbeiteten wir Strategien und schaffen die nötigen Strukturen zu 
�G�H�U�H�Q���8�P�V�H�W�]�X�Q�J�����8�Q�V�H�U�H���=�L�H�O�E�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���G�H�V���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V-
prozess formulieren wir als Marke “Schlaatz 2030”, die von allen 
�%�H�W�H�L�O�L�J�W�H�Q���P�L�W�J�H�W�U�D�J�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���N�D�Q�Q�����8�Q�W�H�U���G�L�H�V�H�U���0�D�U�N�H���Z�H�U�G�H�Q��
die Beteiligten ihre eigenständigen Beiträge – wirtschaftliche, 
�V�R�]�L�D�O�H�����N�X�O�W�X�U�H�O�O�H�����N�R�P�P�X�Q�L�N�D�W�L�Y�H�����R�U�J�D�Q�L�V�D�W�R�U�L�V�F�K�H���X�V�Z�����°���]�X�U��
�L�Q�W�H�J�U�L�H�U�W�H�Q���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���6�W�D�G�W�W�H�L�O�V���O�H�L�V�W�H�Q��
�:�L�U���Y�H�U�H�L�Q�E�D�U�H�Q���J�H�P�H�L�Q�V�D�P���6�F�K�U�L�W�W�H�����7�H�L�O�]�L�H�O�H���X�Q�G���N�R�Q�N�U�H�W�H��
�0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���G�H�V���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�H�V�����G�L�H���I�•�U���G�L�H���6�F�K�O�D�D�W-
�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���X�Q�G���G�L�H���D�O�O�J�H�P�H�L�Q�H���g�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�N�H�L�W���V�L�F�K�W�E�D�U���V�L�Q�G�����'�L�H��
Mitwirkenden begegnen sich auf Augenhöhe und arbeiten in 
�N�R�O�O�D�E�R�U�D�W�L�Y�H�Q���6�W�U�X�N�W�X�U�H�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q�����:�L�U���N�R�R�U�G�L�Q�L�H�U�H�Q���X�Q�V�H�U�H��
�7�l�W�L�J�N�H�L�W�H�Q���L�Q���J�O�H�L�F�K�E�H�U�H�F�K�W�L�J�W���E�H�V�H�W�]�W�H�Q���*�U�H�P�L�H�Q���X�Q�G���G�X�U�F�K��
ein „Schlaatzbüro“, das sowohl Koordinierungsprozess als auch 
Partizipationsprozesse steuert, aufeinanderabstimmt und synchro-
nisiert; dadurch sind in jeder Prozessphase alle Zuständigkeiten ; dadurch sind in jeder Prozessphase alle Zuständigkeiten 
geklärt und transparent darstellbar.geklärt und transparent darstellbar.

Kommentare Kommentare 
beziehen sich 

auf Illustration auf Illustration 
zu diesem 

AbsatzAbsatz

Warum?

Schlaatzer 

Stadtteilinitiative

- Themenset-

zungen, Netz-

werkbespielung, 

Entscheidungs-

prozesse auf 

Augenhöhe

Investitions-

sicherheit für 

Wohnungs-

unternehmen 

muss gesichert 

sein

Einbindung 

der politischen 

Fraktion?!

Regelmäßige 

Stadtteilkon-

ferenzen mit 

unterschiedli-

chen Themen

Sozialraum-

planung der 

Stadt näher an 

Bedürfnissen 

der Bewohner 

und Gäste 

ansiedeln.

Erreichbarkeit 

--> ansprechen 

von Menschen, 

direkt in Kontakt 

treten mit Men-

schen.

gesetzliche 

Verankerung 

von Beteiligung 

(kommunal u. 

auf Bundese-

bene)

Schlaatz Bürger 

Club!!

einfache und 

allgemein 

verständliche 

Informationen. 

Bitte keine 

komplizierten 

Texte!

Aber nicht als 

Alibi

Z.9: Wo ist die 

Mitgestaltung 

der Einwoh-

ner*innen

mit wem müs-

sen wir reden, 

um Bürgerbe-

teiligung zu 

gewährleisten? 

Oder müssen 

wir selbst befra-

gen?

 Agreement 

mit Fraktionen 

(Beschluss 

erwirken

über Stadtteil-

rat, SVV)

Einbindung The-

men „Schlaatz-

parlament“ in 

SVV, Beschlüsse 

erwirken 

(Macht?!)

Einbindung 

der Schlaat-

zer*innen im 

Parlament!

Einbindung 

Stadtteilrat, Mit-

gliedervielfalt, 

Rolle Stadtteilrat

Schlaatzer Bür-

gergremien als 

Legitimation für 

den Prozess?

Schlaatzbüro 

--> wer muss da 

rein?

 --> Trennung 

„Ko-ordinierung“ 

und „Partizipa-

tion“
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�'�L�H���7�U�D�Q�V�S�D�U�H�Q�]���G�H�U���*�H�V�W�D�O�W�X�Q�J�V�D�E�V�L�F�K�W�H�Q�����G�H�V���3�O�D�Q�X�Q�J�V�S�U�R-
�]�H�V�V�H�V�����G�H�U���(�L�Q�]�H�O�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���X�Q�G���G�H�U���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H���J�H�E�H�Q���G�H�Q��
Schlaatzer*innen Sicherheit und Entscheidungsoptionen über ihre 
�H�L�J�H�Q�H�Q���3�H�U�V�S�H�N�W�L�Y�H�Q���L�P���6�F�K�O�D�D�W�]��
Wir binden die Schlaatzer*innen in die Veränderungen ein und 
entwickeln eine Beteiligungskultur, die ihnen Ängste nimmt, 
sie mit unterschiedlichen Formaten zur Mitwirkung motiviert 
�X�Q�G���]�X�U���D�N�W�L�Y�H�Q���0�L�W�J�H�V�W�D�O�W�X�Q�J���E�H�I�l�K�L�J�W�����'�L�H�V���H�U�I�R�U�G�H�U�W���Q�H�X�D�U�W�L�J�H��
�%�H�W�H�L�O�L�J�X�Q�J�V�I�R�U�P�D�W�H���X�Q�G���H�L�Q���L�Q�Q�R�Y�D�W�L�Y�H�Q���3�U�R�]�H�V�V�G�H�V�L�J�Q�V����Wir Wir 
erkennen an, dass der Prozess und seine Planer*innen „zu den erkennen an, dass der Prozess und seine Planer*innen „zu den 
Schlaatzer*innen kommen“ müssen, nicht umgekehrt.Schlaatzer*innen kommen“ müssen, nicht umgekehrt.
�(�V���J�L�E�W���H�L�Q�H���D�E�J�H�V�W�L�P�P�W�H���*�O�H�L�F�K�]�H�L�W�L�J�N�H�L�W���Y�R�Q���N�X�U�]�I�U�L�V�W�L�J�H�Q���0�D�‰-
�Q�D�K�P�H�Q���X�Q�G���O�D�Q�J�I�U�L�V�W�L�J�H�Q���V�W�U�D�W�H�J�L�V�F�K�H�Q���3�U�R�M�H�N�W�H�Q����
Die Einbeziehung in konkrete Projekte vor Ort dient dazu, den Die Einbeziehung in konkrete Projekte vor Ort dient dazu, den 
Partizipationsprozess zu initiieren und die Akteure mit den Partizipationsprozess zu initiieren und die Akteure mit den 
Schlaatzer*innen – und die Akteure untereinander – zusammen-
�]�X�E�U�L�Q�J�H�Q�����6�F�K�O�D�D�W�]�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q���V�R���L�K�U���O�R�N�D�O�H�V���(�[�S�H�U�W�H�Q�Z�L�V-
�V�H�Q���H�L�Q�E�U�L�Q�J�H�Q���X�Q�G���L�P���3�U�R�]�H�V�V���V�H�O�E�V�W���]�X���$�N�W�H�X�U�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����'�H�U��
Entwicklungsprozess ermöglicht gemeinsames Lernen und das 
erkunden neuer Wege – Interventionen werden als Prototypen 
�H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�W���X�Q�G���J�H�W�H�V�W�H�W�����(�[�S�H�U�L�P�H�Q�W�H���V�L�Q�G���J�H�Z�R�O�O�W�H�U���$�X�V�G�U�X�F�N��
�G�H�V���J�H�J�H�Q�V�H�L�W�L�J�H�Q���9�H�U�W�U�D�X�H�Q�V�����G�H�U���1�R�W�Z�H�Q�G�L�J�N�H�L�W���]�X�U���)�O�H�[�L�E�L�O�L�W�l�W����
denn nicht alle Veränderungen sind planbar und Kollaboration 
�I�•�K�U�W���]�X���E�H�V�V�H�U�H�Q���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H�Q�����%�D�V�L�H�U�H�Q�G���D�X�I���N�R�Q�N�U�H�W�H�Q���3�U�R�M�H�N�W�H�Q��
können die teils abstrakten mittel- und langfristigen Gesamtziele 
�G�H�V���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V�H�V���E�H�V�V�H�U���Y�H�U�P�L�W�W�H�O�W���Z�H�U�G�H�Q����
Wir unterstützen so entstehende Initiativen zivilgesellschaftlichen 
Engagements als Ausdruck einer erwünschten demokratischen 
Beteiligung im Stadtteil und beziehen Sie, den Grundgedanken 
der Kollaboration folgend, in die Entscheidungen des Entwick-
�O�X�Q�J�V�S�U�R�]�H�V�V���V�R�Z�L�H���G�H�V�V�H�Q���*�U�H�P�L�H�Q���H�L�Q��

Unabhängige 

Initiative: Mieter-

beratung

wenn man nur 

Klientel vor 

Rewe befragt, 

stellt das nicht 

den Schlaatz 

dar!

Der Erlenhof mit 

vielen Kun-

denkontakten 

sollte die Bürger 

selbst befragen

(F, 30) allein-

erziehend, 

arbeitstätig: 

„ Bietet mir 

Formate an, zu 

einer Zeit, in der 

ich mich beteili-

gen kann.“

ein Stadtteilgre-

mium als feste 

und kontinuier-

liche Planungs-

unterstützung 

vorsehen.
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EDITIERUNG 14
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 13
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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9. GEMEINSCHAFT UND AUSTAUSCH 

Unsere Vision ist ein Stadtteil mit lebendigen 
Gemeinschaften, die im Alltag interagieren und 
dessen unterschiedliche Bedürfnisse versöhnt 
sind.

Der respektvolle Austausch der Schlaatzer*innen untereinan-
�G�H�U���V�L�F�K�H�U�W���G�L�H���6�W�D�E�L�O�L�W�l�W���G�H�V���6�W�D�G�W�W�H�L�O�V�����:�L�U���V�F�K�D�I�I�H�Q���$�Q�J�H�E�R�W�H��
und Räume zur Interaktion zwischen den Schlaatzer*innen, um 
�J�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���$�N�W�L�Y�L�W�l�W�H�Q���]�X���V�W�l�U�N�H�Q�����,�Q���D�O�O�H�Q���$�N�W�L�Y�L�W�l�W�H�Q���G�H�V��
Entwicklungsprozesses wird dies mitgedacht und gefördert: Von 
der täglichen Begegnung im Wohnhaus oder dem öffentlichen 
Raum, gemeinschaftlicher Ko-Produktion in Gärten oder Arbeits-
�V�W�l�W�W�H�Q���X�Q�G���&�D�I�p�V���E�L�V���K�L�Q���]�X���N�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q�H�O�O���R�I�I�H�Q�H�Q���5�l�X�P�H�Q�����:�L�U��
gestalten den Entwicklungsprozess als erlebbare Folge von Ver-
�l�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q����Durch Möglichkeiten der Begegnung und der demoDurch Möglichkeiten der Begegnung und der demo-
kratischen Beteiligung schaffen wir ein friedliches Miteinander. kratischen Beteiligung schaffen wir ein friedliches Miteinander. 
Dabei bedienen wir uns öffentlich wirksamer und aktivierender 
Formate wie Feste, temporäre Installationen, Kunstaktionen, 
�0�L�W���P�D�F�K���$�N�W�L�R�Q�H�Q���D�O�O�H�U���$�U�W�����:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E�H�����$�N�W�L�R�Q�V�W�D�J�H���X�V�Z����
Wir schaffen Angebote und Events, die andere Potsdamer dazu 
bewegen, in den Schlaatz zu kommen und inszenieren Pilotpro-
�M�H�N�W�H���X�Q�G���/�H�X�F�K�W�W�•�U�P�H���P�L�W���J�U�R�‰�H�U���|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�U���:�L�U�N�X�Q�J�����G�L�H���•�E�H�U��
�G�L�H���*�U�H�Q�]�H�Q���G�H�V���6�F�K�O�D�D�W�]�H�V���K�L�Q�D�X�V�U�H�L�F�K�H�Q��

Lärmschutz

Abgrenzung zu 

7 [Stadtteilar-

beit] – Wo geh 

ich hin?

gewaltfreier 

Umgang unter-

einander

inwiefern 

werden  die 

Angebote/

Events gestaltet, 

so dass andere 

Potsdamer in 

den Schlaatz 

kommen? Was 

macht das so 

attraktiv?

Pilotprojekte 

und Leucht-

türme = 2030 

(nicht so ein 

wichtiger Punkt 

erstmal, Utopie 

:-)

Früher gab es 

mehr Mitei-

nander und 

Solidarität.

(Es) gibt Bedro-

hungen, (an) die 

traut sich keiner 

ran

Potentiale der 

Multikulturalitä 

sollten genutzt 

werden;

Bestehende Ort 

der Begegnung 

werden zu 

wenig genutzt

niedrigschwel-

lige Angebote?

„z.B. niedrig-

schwellige 

Freizeit- und 

Sportangebote“
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EDITIERUNG 15
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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10. KLIMA UND ATMOSPHÄRE

Unsere Vision ist ein nachhaltiger und resilienter 
Stadtteil, der seinen Beitrag zum Klimaschutz 
leistet und sich an die Veränderungen des Klima -
wandels anpasst.

Wir leisten unseren Beitrag zum Klimaschutz und stellen uns 
zugleich den damit verbundenen Herausforderungen und der 
Vorsorge vor Klimafolgen – von Starkregenereignissen bis hin 
�]�X���D�Q�G�D�X�H�U�Q�G�H�U���+�L�W�]�H����Wir verstehen dies als Wir verstehen dies als üübergreifende bergreifende 
Aufgabe aller Beteiligten wie den Vermietern, LHP und VersorAufgabe aller Beteiligten wie den Vermietern, LHP und Versor-
gern gemeinsam mit Experten*innen und sehen einen verstärken gern gemeinsam mit Experten*innen und sehen einen verstärken 
Bedarf an Förderungen in diesem Bereich.Bedarf an Förderungen in diesem Bereich. Wir streben vorbildli-
che städtebauliche und innovative architektonische Lösungen an, 
die geeignet sind, Identität zu stiften und als Signal für die neue 
�(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���6�F�K�O�D�D�W�]�H�V���]�X���Z�L�U�N�H�Q�����'�H�U���6�F�K�O�D�D�W�]���Z�L�U�G���H�L�Q��
nachhaltiger Stadtteil, weil er resilient – anpassungs- und wider-
�V�W�D�Q�G�V�I�l�K�L�J���°���L�V�W�����'�D�V���E�H�W�U�L�I�I�W���D�O�O�H���%�H�U�H�L�F�K�H���G�H�U���6�W�D�G�W�H�Q�W�Z�L�F�N-
lung: Städtebau, Architektur, Energiegewinnung und -verbrauch, 
Verkehr, Freiraumentwicklung und Infrastrukturen sowie eine 
�K�H�U�D�X�V�U�D�J�H�Q�G�H���%�H�O�H�X�F�K�W�X�Q�J��

„Finde ich super, 

interessiert 

meine Nach-

barn aber nicht.“ 

Sozialverträg-

lichkeit muss 

gewährleistet 

sein - Technolo-

gieoffenheit

Kommunikation  

/ Öffentlichkeits-

arbeit

Verletzbarkeit 

(Vulnerabilität) 

durch Klimafol-

gen analysieren

Prozessverlust 

– nicht ohne die 

Mieter*innen

„Umweltschutz 

ist mein letztes 

Problem.“

ein resilien-

ter Stadtteil, 

was soll das 

bedeuten? 

Kann er wirklich 

anpassungsfä-

higer und wider-

standsfähiger 

werden? Wie?

Mitwirkung der 

Bewohner?

Formulierungs-

vorschlag: 

„stellen uns...

In Abstimmung 

mit anderen…“

„resilient“ 

ersetzen durch 

„anpassungs-

fähig“

Vorschlag:

„resilient“

komplett raus

Verkehr- und 

Parkraumbe-

wirtschaftung

Was heisst das 

für mich? Sozi-

alverträglichkeit 

muss gewähr-

leistet sein!

Punkt 10 und 

2 [Stadt und 

Natur] näher 

zusammen 

denken.

neuer Titel:

Klimaschutz 

und Energie-

wende

CO2-arme

Energieversor-

gung durch 

Stadtwerke

Ausgleichs/

Gutschriften-

system für gute 

Klimavorsorge 

im Schlaatz

AK II: Editierung 16AK II: Editierung 16

Fokus Beleuch-

tung im Stadtteil 
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EDITIERUNG 16
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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11. IDENTITÄT UND ANERKENNUNG

Unsere Vision ist ein Lebensort, der die heteroge -
ne Identität der Schlaatzer*innen ausdrückt und 
dessen Außenbild sich durch den Entwicklungs -
prozess positiv geändert und verstärkt hat. prozess positiv geändert und verstärkt hat. 

Indem wir unsere Planungen und Projekte gemeinsam mit den 
Bewohnern entwickeln und umsetzen, unterstützen wir die hetero-
gene Identität als Ausdruck der Vielfalt der Schlaatzer*innen und 
�Y�H�U�V�W�l�U�N�H�Q���G�D�G�X�U�F�K���L�K�U�H���%�L�Q�G�X�Q�J���D�Q���G�H�Q���6�W�D�G�W�W�H�L�O�����'�L�H���Y�L�H�O�V�F�K�L�F�K-
�W�L�J�H���9�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J���G�H�U���/�H�E�H�Q�V�T�X�D�O�L�W�l�W���L�P���=�X�J�H���G�H�V���J�H�P�H�L�Q�V�D�P�H�Q��
Entwicklungsprozesses führt zu einer positiven Veränderung das 
�(�L�J�H�Q�E�L�O�G�H�V�����'�L�H���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H���X�Q�V�H�U�H���%�H�P�•�K�X�Q�J�H�Q���]�X�U���(�Q�W�Z�L�F�N-
lung des Stadtteils – beispielhafte, gemeinsam gestaltete und 
�H�U�O�H�E�E�D�U�H���/�|�V�X�Q�J�H�Q���L�Q���G�H�Q���%�H�U�H�L�F�K�H�Q���1�H�X�E�D�X�����0�R�G�H�U�Q�L�V�L�H�U�X�Q�J����
Verkehr, Freiraum und Partizipation, unsere Kommunikation der 
�9�H�U�l�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H���Q�D�F�K���D�X�‰�H�Q���X�Q�G���G�L�H���6�F�K�D�I�I�X�Q�J��
von Angeboten, die auch andere Potsdamer wahrnehmenden – 
�Z�D�Q�G�H�O�Q���G�L�H���$�X�‰�H�Q�Z�D�K�U�Q�H�K�P�X�Q�J���L�Q���H�L�Q���S�R�V�L�W�L�Y�H�V���,�P�D�J�H����
�'�H�U���6�F�K�O�D�D�W�]���Z�L�U�G���H�L�Q���J�O�H�L�F�K�Z�H�U�W�L�J�H�U���X�Q�G���D�Q�H�U�N�D�Q�Q�W�H�U���7�H�L�O���G�H�U��
�6�W�D�G�W�����'�L�H���J�H�V�W�l�U�N�W�H���,�G�H�Q�W�L�W�l�W���L�V�W���$�X�V�G�U�X�F�N���H�L�Q�H�V���Y�H�U�E�H�V�V�H�U�W�H�Q��
�*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�V�J�H�I�•�K�O�V���L�P���6�W�D�G�W�W�H�L�O�����8�P���H�L�Q���2�U�W���]�X���V�H�L�Q�����G�H�U��
�*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q���E�L�O�G�H�W�����P�X�V�V���H�U���D�X�F�K���D�O�V���7�H�L�O���G�H�U���6�W�D�G�W���D�Q�H�U�N�D�Q�Q�W��
�X�Q�G���P�L�W���L�K�U���Y�H�U�Q�H�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q�����'�D�]�X���E�U�D�X�F�K�W���H�V���H�L�Q���N�O�D�U�H�V���%�H�N�H�Q�Q�W-
nis aller Akteure der Stadtgesellschaft – wir wollen sagen: „Ich 
will dich Schlaatz!“

gezielte Kom-

munikation

Ausreichend 

Gelder im Haus-

halt einstellen

Verstetigung 

des gesamt 

städtischen 

Interesses an 

der Weiterent-

wicklung des 

Schlaatzes mit 

tiefem, wert-

schätzendem 

Charakter

 Wer ist der/die 

Prozessverant-

wortliche/r bei 

LHP/WUs?

Erhöhung der 

Lebensqualität; 

mit welchen 

Nachteilen ist 

das verbunden?

Identität schritt-

weise und nach-

haltig ändern 

und aufbauen

Das verbesserte 

Image selbst-

bewusst durch 

WEN nach 

außen tragen?

Wer kommu-

niziert das 

„Außenbild“?
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12. WOHLFÜHLEN UND WERTSCHÄTZEN

Unsere Vision ist ein sauberer Lebensort, in dem 
sich die Schlaatzer*innen wohlfühlen und ihre 
Umwelt wertschätzen.

Wir wissen, dass Wohlfühlen in der Ordnung, der Sauberkeit und 
�G�H�U���6�L�F�K�H�U�K�H�L�W���G�H�V���:�R�K�Q�X�P�I�H�O�G�H�V���Z�L�F�K�W�L�J�H���9�R�U�D�X�V�V�H�W�]�X�Q�J�H�Q���K�D�W����
Es schafft sofort eine höhere Wohnqualität. Das Thema geht auch Es schafft sofort eine höhere Wohnqualität. Das Thema geht auch 
und vor Allem die Bewohner*innen selbst an. und vor Allem die Bewohner*innen selbst an. Wir erledigen die 
alltäglichen Arbeiten der Ordnung und Sauberkeit zuverlässig 
�X�Q�G���N�R�Q�W�L�Q�X�L�H�U�O�L�F�K�����:�L�U���Y�H�U�V�W�l�U�N�H�Q���G�D�K�H�U���X�Q�V�H�U�H���%�H�P�•�K�X�Q�J�H�Q����
um die Erwartungen der Bewohner zu erfüllen und sie gleichzeiund sie gleichzei-
tig mit einzubeziehen: Durch verstärkte Aufklärung über schon tig mit einzubeziehen: Durch verstärkte Aufklärung über schon 
bestehende pädagogische Angebote zu diesem Thema wird das bestehende pädagogische Angebote zu diesem Thema wird das 
Bewusstsein der Schlaatzer*innen für Abfallentsorgung und Bewusstsein der Schlaatzer*innen für Abfallentsorgung und 
Umweltschutz gestärktUmweltschutz gestärkt����
Dabei gehen wir neue Wege, wo die alten keine nachhaltigen 
�(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H���H�U�]�L�H�O�H�Q�����*�D�Q�]�K�H�L�W�O�L�F�K�H���8�P�Z�H�O�W�E�L�O�G�X�Q�J���Z�L�U�G���Y�R�Q���D�O�O�H�Q��
Akteuren vermittelt und erreicht so die Schlaatzer*innen unter-
�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�Q���$�O�W�H�U�V���X�Q�G���+�H�U�N�X�Q�I�W�����:�L�U���U�H�G�X�]�L�H�U�H�Q���G�L�H���*�U�D�X�]�R�Q�H�Q��
der Verantwortungen durch gute Abstimmung und schaffen neue 
�6�W�U�X�N�W�X�U�H�Q���Y�R�U���2�U�W���G�L�H���E�H�L���G�H�U���/�|�V�X�Q�J���X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�H�Q�����:�L�U���G�H�Q�N�H�Q��
in einer Kreislaufwirtschaft in der Müll wiederverwendet werden 
�N�D�Q�Q�����0�|�E�H�O���¾�Q�G�H�Q���D�X�I���G�H�P���)�O�R�K�P�D�U�N�W���Q�H�X�H���%�H�V�L�W�]�H�U�����6�S�H�U�U�P�•�O�O��
wird zu Hochbeeten und organische Abfälle zu Kompost im 
�*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W�V�J�D�U�W�H�Q�����X�P���G�L�H�V�H���]�X���I�•�O�O�H�Q��

offen sein, für 

Veränderugen 

im Prozess/

Ko-operationen

Kiez- 

Hausmeister

Verantwor-

tung für den 

öffentl. Raum 

übernehmen: 

Müll, Sperrmüll, 

Hausmeister, 

Umweltbildung

interkulturelle 

Sensibilisierung 

zum Thema 

Umweltschutz 

und Abfallent-

sorgung

Konsequenzen Vermittlung: 

„Was ist Ord-

nung/Sauber-

keit?“

„Mit dem 

Saubermachen 

könnt ihr gleich 

anfangen, aber 

„umwelterzie-

hen“ müsst ihr 

mich nicht.“

Müllentsorgung 

interessiert mei-

nen Nachbarn 

nicht!

Sicherheitsge-

fühl der Bewoh-

ner*innen

Sauberkeitspa-

tenschaften

Baumpaten-

schaften

mehr Papier-

körbe, z.B. am 

„Markt“

Hundetütenver-

teiler/ Mülleimer

alternativer 

Formulierungs-

vorschlag: „und 

zeigen sich 

alltäglich wie 

verbindlich wir 

Aufgaben wahr-

nehmen.“

welche

Erwartungen?

Sollte ganz weit 

vorne stehen: 

Ordnung und 

Sauberkeit ist 

Grundvoraus-

setzung für alles 

(aller weiteren 

Visionen) – JA!

„Like“ - Daumen

AK II: Editierung 17
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EDITIERUNG 18
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��

EDITIERUNG 17
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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EDITIERUNG 19
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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EPILOG – WIE WIR ARBEITEN WOLLEN

Unsere Vision ist ein Schlaatz-Prozess, der als der als 
beispielhaft gilt und in die Stadt Potsdam hinein und beispielhaft gilt und in die Stadt Potsdam hinein und 
darüber hinaus wirkt. darüber hinaus wirkt. Es ist ein gemeinsam von 
Akteuren und Schlaatzer*innen getragener und 
gestalteter Prozess, der neue Wege der Ko-Pla-
nung aufzeigt. Es werden ohne Angst vor dem 
Experimentieren Leuchtturmprojekte entwickelt 
die den lokalen Bedürfnissen entsprechen.

Der Schlaatz-Prozess basiert auf 6 Prinzipien:

1 Design als Prozess verstanden

�6�W�D�G�W���L�V�W���Q�L�H���Ã�I�H�U�W�L�J�²�������)�O�H�[�L�E�L�O�L�W�l�W���X�Q�G���2�I�I�H�Q�K�H�L�W���I�•�U���h�E�H�U�U�D�V�F�K�X�Q-
gen / Kontinuität des Stadtteils

2 Bürgerbeteiligung

�$�Q�H�U�N�H�Q�Q�H�Q���O�R�N�D�O�H�U���(�[�S�H�U�W�L�V�H�Q���X�Q�G���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�U���:�L�V�V�H�Q�V�D�U-
ten / Zuhören / Empowerment der Schlaatzer*innen / diejenigen 
Mitreden lassen, die nachher hier wohnen

3 Ko-Planung

Gemeinsam wird’s besser als allein / Multi-Stakeholder-Kollabo-
�U�D�W�L�R�Q�������$�O�O�H���D�Q���H�L�Q�H�P���7�L�V�F�K

4 Experimentieren vor Ort 

�1�H�X�H���:�H�J�H���D�X�V�S�U�R�E�L�H�U�H�Q�������6�L�F�K���W�U�D�X�H�Q���]�X���O�H�U�Q�H�Q�������,�Q�W�H�U�Y�H�Q�W�L�R�Q���D�O�V��
Prototyp gedacht

5 Innovativer Leuchtturm

�+�R�K�H�U���4�X�D�O�L�W�l�W�V�D�Q�V�S�U�X�F�K���D�Q���G�D�V���H�L�J�H�Q�H���7�X�Q�������$�X�V�W�D�X�V�F�K���P�L�W��
�$�Q�G�H�U�H�Q�������7�U�D�Q�V�I�H�U�L�H�U�E�D�U�N�H�L�W

6 Kontinuierliche Beobachtung, Auswertung und Analyse

�*�H�P�H�L�Q�V�D�P���H�Y�D�O�X�L�H�U�H�Q���X�Q�G���U�H�¿�H�N�W�L�H�U�H�Q

Ko-Planung 

-> Wie läuft die 

Umsetzung

--> Wie ist die 

Verantwortlich-

keit geregelt?

„Ich weiß was 

ich brauche und 

was nicht. Das 

meiste hier hat 

mit meinem 

Leben nichts zu 

tun“

Investitions-

sicherheit

Mit welchen Mit-

teln/Ressourcen

Wie?

Was?

Was bedeutet 

das, wenn es ein 

Laie liest?

Formulierung 

zu unkonkret, zu 

visionär

Und was ist mit 

Scheitern?

AK II: Editierung 20
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EDITIERUNG 20
(VGL. VORHERIGE SEITE)

Diese Änderung / Ergän-
zung wurde auf der zweiten 
Schlaatz-Akteurskonferenz 
�H�U�D�U�E�H�L�W�H�W�����Y�R�Q���G�H�Q���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�Q�G�H�Q��
gemeinsam ausgewählt und ausge-
�D�U�E�H�L�W�H�W��
�6�L�H���Z�X�U�G�H���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W���G�H�U���=�L�H�O-
�E�L�O�G���9�H�U�V�L�R�Q�����������•�E�H�U�Q�R�P�P�H�Q��
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�%�H�D�U�E�H�L�W�H�W���G�X�U�F�K�� 
 

BAO – besondere 

aufgaben organisation  

(Lotter Strenge GbR)

Fachbereich Stadtplanung  

und Stadterneuerung,

Bereich Stadterneuerung

November 2018


